Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
edition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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äglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


N 299, 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
und alle, die es werden wollen, erſuchen wir 
ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ recht 
bald abonniren zu wollen. ö 

Freitag, am 31. d. Mts., endet dieſes 
Quartal, und vermögen wir nur dann die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bis⸗ 
herigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten 
zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Schluß 
des Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Quartal 
beträgt 1 Mark 50 Pfennig ohne Poſt⸗ 
beſtellgeld oder Bringerlohn. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1, 


Fürſtin Marie zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt f. 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt 
von einem überaus herben Verluſt betroffen 
worden. Seine Gemahlin iſt geſtern Morgen 9 / 
Uhr in Berlin im Alter von 68 Jahren infolge 
einer Lungenentzündung nach kurzem Kranken⸗ 
lager ſanft entſchlafen. Die Beiſetzung wird 
im Erbbegräbniß zu Schillingsfürſt erfolgen. 
Zum Gedächtniß der verewigten Fürſtin 
wird am Dienſtag den 28. ds. Mts., vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ein feierliches Hochamt in 
der St. Hedwigs⸗Kirche ſtattfinden. Die 
Fürſtin weilte kurz zuvor in Paris: dort 

urde ſie von einem Leiden ergriffen, das 
mit Brechanfällen auftrat. Der Pariſer Arzt 
der Fürſtin, ein Homöopath, ſtellte die Diag⸗ 
noſe auf Leberaffektion und ſchien den Symp⸗ 
tomen des Uebels keine ernſtere Bedeutung 


beizulegen, denn er erlaubte der Fürſtin die 
Fortſetzung ihrer regelmäßigen Ausgänge 


und erhob auch keine Bedenken, als ſie die 
Mickkehr nach Berlin antreten wollte. Leider 
ſcheint die dann unternommene Reiſe der 
Anlaß zur Verſchlimmerung im Befinden der 
hohen Frau geworden zu ſein. Das Leiden 
etwies ſich in Berlin als eine bösartige 

ugenentzündung, die nunmehr zu dem be⸗ 

benden Ausgang geführt hat. Schon im 
Aufe des geſtrigen Tages mußte man 
auch die Hoffnung aufgeben, die Kranke noch 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition Invaliden 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Donnerſtag den 23. Dezember 1897. 


retten zu können, und nach einer unruhig 
verbrachten Nacht iſt der Tod heute Vor⸗ 
mittag eingetreten. 

Fürſtin Marie Antoinette Karoline 
war die Tochter des Fürſten Ludwig zu 
Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, der am 18. 
Juni 1799 geboren wurde und am 20. Juni 
1866 geſtorben iſt; ihre Mutter war die 
am 9. Dezember 1809 geborene und am 
26. Juli 1832 verſtorbene Fürſtin Stephanie, 
geborene Prinzeſſin Radziwill. Im Herbſte 
1846 lernte ſie Fürſt Chlodwig kennen, und 


zwar bei einem Aufenthalte in Langen- 
ſchwalbach im Taunus, und im Dezember 
1846 erfolgte die Verlobung. Am 16. Febr. 


1847, am 18. Geburtstage der Braut, fand 
in der katholiſchen Kapelle in Rödelheim bei 
Frankfurt die Trauung des erlauchten Paares 
ſtatt. Die Verſtorbene hat im Stillen für 
mildthätige Zwecke große Opfer gebracht. 
Ganz beſonders lag ihr die Errichtung von 
Heilſtätten für Lungenkranke am Herzen. 
Sie war eine große Freundin der Thiere 
und nahm ein reges Intereſſe an den Ber- 
einen gegen deren Quälerei. Eine Freundin 
der Natur, war ſie bis zuletzt eine vorzüg⸗ 
liche Bergſteigerin und eine ebenſo gute 
Jägerin. — An dem Schmerze des Reichs— 
kanzlers nimmt auch das deutſche Volk inni⸗ 
gen Antheil. Es wird ihm nie vergeſſen, 
daß er in den Jahren, die andere zur Ruhe 
mahnen, die ſchweren Pflichten der höchſten 
ſtaatlichen Aemter des Reiches und Preußens 
übernommen hat. Bei dieſer wahrhaft ide⸗ 
alen Auffaſſung von Pflicht iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß der Reichskanzler infolge des 
Todes ſeiner Gemahlin in dieſer ſchweren 
Zeit die Bürde ſeiner Amter niederlegen 
wird. — Die Kaiſerin fuhr mittags vor dem 
Palais des Reichskanzlers vor, um dem 
Fürſten Hohenlohe perſönlich ihr Beileid 
auszuſprechen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das Organ des Reichskanzlers, die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, bringt an der Spitze 
ihrer heutigen Abendnummer in offiziöſen 
Lettern nachſtehendes Kommuniqus: „In 
der Preſſe finden ſich neuerdings Andeutungen, 
die das Verbleiben des Reichskanzlers 
auf ſeinem Poſten in Frage ſtellen wollen. 
Wir können demgegenüber erklären, daß 
Fürſt Hohenlohe ſich nicht im geringſten mit 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſter. 


(13 8 m 6 ) (Nachdruck verboten.) 

7 „Fortſetzung. 

Der Vielbeſchäftigte eilte davon, und 
Walter ſetzte ſeinen Weg fort. 

ach Berlin! Das war doch ein neues 
Zie ſeines Lebens! Er erkannte dankbar 
die Fürſorge des Kommandeur an. Aber 
was ſollte er in Berlin? Er hatte die Luſt 
am Leben, am Weiterſtreben verloren — es 
wor etwas erſtorben in ihm: die Freude am 
Leben, am thatkräftigen Schaffen. Er 
glaubte die Stellung in Berlin nicht mehr 
ausfüllen zu können und wollte den Oberſt⸗ 
lientenant bitten, das Kommando rückgängig 
zu machen. 

Auf ſeinem Zimmer angekommen, ſetzte 
er ſich an den Schreibtiſch, um an den 
Kommandeur zu ſchreiben. Aber er ver⸗ 
mochte ſeine Gedanken nicht zuſammen zu 
halten, ſie flogen hinaus in die Welt, ſie 
eilten fort mit dem dahinraſenden Schnell⸗ 
zuge, der Edith mit jeder Minute weiter 
von ihm entfernte, vorbei an den fried⸗ 
lichen Dörfern, den menſchengefüllten 
Städten, vorüber an weithin wogenden Korn⸗ 
feldern und grünen Wieſen, durch dunkle 
Wälder, über donnernde Brücken und 
rauſchende Ströme — weiter, weiter in die 
Welt, in die grenzenloſe Welt — — 4 
Wenn er Seite an Seite mit Edith dahin 
fliegen könnte! — Wenn er ſeiner Welt ent⸗ 
floh, die ſein Glück in Scherben zerſchlagen? 
Wenn er die Feſſeln ſprengte, die jetzt ſein 
Leben beengten? 


Dieſer Gedanke verließ ihn nicht mehr. 
Seine Seele klammerte ſich an ihn feſt wie 
an den letzten Anker des Glückes, und ſein 
Geiſt erwog alle Möglichkeiten, alle Ver⸗ 
hältniſſe, welche mit jenem Entſchluſſe in 
Verbindung ſtanden. { B 

Ruhelos wanderte er im Zimmer auf und 


ab, ohne zu einem feſten Entſchluſſe 
kommen zu können. Liebte Edith ihn 
wirklich — weshalb war ſie geflohen? 


Weshalb hatte ſie kein ſtärkeres Vertrauen 
zu ſeiner Liebe? Ein Wort von ihr, und 
er würde ihr gefolgt ſein, wohin ſie wollte. 

Und doch — ſie liebte ihn! Hatte ſie es 
ihm nicht geſtanden vor wenigen Tagen im 
rauſchenden Walde? 

Die Erinnerung an jene Stunde überkam 
ihn mit einer Gewalt, die ſein Herz, ſeine 
Phantaſie, ſeine Sinne in flammende Glut, 
in fieberhafte Erregung verſetzte. Ja, 
er wollte ihr folgen, er wollte ſie wieder 
finden und nichts — nichts ſollte ihn von 
ihr trennen. 

Wieder ſetzte er ſich an den Schreibtiſch, 
und in fliegender Eile ſchrieb er das Ab- 
ſchiedsgeſuch an den Kommandeur. Dann 
warf er die Feder zur Erde, als brenne ſie 
in ſeiner Hand, ſtützte die Ellbogen auf den 
Tiſch und vergrub das Geſicht in die Hände. 

So ſaß er eine Weile regungslos da. 
Erinnerungen an alte Zeiten zogen gleich 
Träumen, gleich flüchtigen Wolkenſchatten 
durch ſeine Seele. Haſtig fuhr er empor. 
Dann nahm er aus den Schubfächern des 
Schreibtiſches Briefe und Erinnerungs⸗ 
zeichen, um ſie zu vernichten. 


XV. Jahrg. 


Rücktrittsgedanken trägt und weder während 
der Dauer der gegenwärtigen parlamentari- 
ſchen Seſſion, noch darüber hinaus irgend 
ein Anlaß erkennbar iſt, der einen Wechſel 
in der Leitung der Reichsgeſchäfte nach ſich 
ziehen könnte. Der greiſe Staatsmann hat 
heute Morgen den großen Schmerz gehabt, 
ſeine Gemahlin zu verlieren, die ihm fünfzig 
Jahre hindurch eine treue und verſtändniß⸗ 
volle Lebensgefährtin war. Wir vertrauen 
aber darauf, daß der ſo oft bewährte opfer⸗ 
willige und patriotiſche Sinn des Fürſten 
Hohenlohe es ihm ermöglichen wird, auch 
nach dieſem ſchweren Schlage dem Vaterlande 
noch fernerhin die Dienſte zu leiſten, auf die 
Kaiſer und Reich nicht verzichten wollen.“ 

Das auf dem Wege nach China befindliche 
deutſche Geſchwa der lief geſtern früh in 
den inneren Hafen von Portsmouth ein, da 
der hohe Seegang das Einholen der Kohlen 
außerhalb unmöglich macht. Prinz Heinrich 
iſt in Begleitung des Prinzen Ludwig von 
Battenberg von London nach Portsmouth 
zurückgekehrt und hat ſich alsbald an Bord 
begeben, während der Prinz von Battenberg 
nach Osborne weiterfuhr. Man glaubt, daß 
die deutſchen Kreuzer „Deutſchland“ und 
„Gefion“ heute werden abfahren können. 
Die „Deutſchland“ liegt dicht bei den engli⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen „Mars“ und „Prinz von 
York“. — Im Laufe ſeines Londoner Be— 
ſuches am Montag ſtattete Prinz Heinrich 
der deutſchen Botſchaft einen halbſtündigen 
Beſuch ab. In Portsmouth veranſtaltete am 
Montag Abend Lady Seymour, die Gemahlin 
des Admirals Sir Michael Culme Seymour, 
aus Anlaß der Anweſenheit der deutſchen 
Schiffe einen Ball, an dem die meiſten der 
deutſchen Offiziere theilnahmen. Die höheren 
deutſchen Offiziere ſtatteten im Laufe des 
Montags dem Admiral Seymour einen Be⸗ 
ſuch ab, den dieſer geſtern erwiderte. 

Es herrſcht in der deutſchen Preſſe ziem⸗ 
liche Uebereinſtimmung, daß die Theilung 
deswehrloſenchineſiſchen Reiches 
begonnen habe und daß das große oſtaſiati⸗ 
ſche Staatengebilde ſehr bald der Vergangen⸗ 
heit angehören dürfte. Eine Meldung aus 
Berlin beſagt, daß Rußland ruhig in aller 
Stille das Feld bereitet habe; wie weit der 
Acker bereits beſtellt ſei, wiſſe man nicht. 
Bei den Folgen, welche der Schritt Ruß⸗ 
lands nach ſich ziehe, bleibe Deutſchland 
verläufig ganz außer Spiel. Es ſei nur 


die Frage, wie er auf England und Japan 
einwirke. Es ſtehe aber zu hoffen, daß 
England ſich mit den Thatſachen abfinden 
werde. — Auch die Pariſer Zeitungen kon⸗ 
ſtatiren, daß durch die Beſetzung Kiautſchaus 
und die Einfahrt der ruſſiſchen Flotte in 
Port Arthur die chineſiſche Frage endgiltig 
aufgeworfen ſei. Der „Figaro“ erkennt die 
kommerzielle Vorherrſchaft Deutſchlands in 
China an und erklärt, Kaiſer Wilhem habe 
in dem Prinzen Heinrich den richtigen Mann 
an den richtigen Ort geſtellt. — Nach einer 
Meldung aus Yokohama notifizirt die ruſſi⸗ 
ſche Regierung der japaniſchen Regierung die 
zeitweilige Beſetzung von Arthur. Ein 
großes japaniſches Geſchwader hat Nagaſaki 
verlaſſen. — Die Meldung, daß China ſich 
über das Einlaufen des engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Daphne“ in den Hafen von Port 
Arthur ohne Genehmigung der chineſiſchen 
Behörde beſchwert habe, iſt, wie aus London 
mitgetheilt wird, unbegründet. 


Unter der fortdauernden Wirkſamkeit des 
vom Miniſterium Gautſch proklamirten 
Standrechtes nimmt Prag nach und nach 
wieder ſeine alte Phyſiognomie an. Dem⸗ 
nächſt werden die militäriſchen Streif⸗ 
patrouillen bei Tage aufhören. Man ſieht 
wieder mehrfach ſolche deutſchen Firmenbe⸗ 
zeichnungen und geſchäftlichen Aufſchriften, 
die während der Exzeſſe verſchwunden waren, 
ihre alten Stellen einnehmen. 


Das am 11. Dezember neu gebildete 
italieniſche Miniſterium iſt am Mon⸗ 
tage zum erſten Male vor der Deputirten⸗ 
kammer erſchienen. Es ſtellt ſich heraus, 
daß der Eintritt Zanardellis und ſeiner 
Parteigänger nicht vermocht hat, dem Mini⸗ 
ſterium eine geſchloſſene Mehrheit zu ſichern, 
und in den Wandelgängen der Kammer er- 
örterte man bereits die Möglichkeit, daß das 
Gejammt - Minifterium dem Könige ſeine 
Demiſſion anbieten werde. 


Die kriegeriſche Stimmung in 
Spanien gegen Amerika iſt infolge der 
Meldungen aus Waſhington, wonach Flotten⸗ 
rüſtungen gegen Spanien angeordnet wurden, 
im Wachſen begriffen. Der „Imparcial“ 


erhebt lebhaften Einſpruch gegen die Ent⸗ 
ſendung eines Geſchwaders der Vereinigten 
Staaten nach dem Golf von Mexiko, da die⸗ 
ſelbe die Kubaner ermuthigen würde. 


Sein ganzes Leben entrollte ſich ihm 


noch einmal in dieſer einſamen, ſchmerzlichen 
Stunde. Da waren noch einige Briefe von 
der kräftigen Hand ſeines Vaters — da 
mehrere, von der zierlichen, ſchönen Hand 
der Mutter geſchrieben — die ſorgloſe Kind⸗ 
heit, die harmlos⸗fröhliche Zeit ſeiner erſten 
Jugend ſtieg in glänzenden, leuchtenden 
Farben vor ihm auf. Dann die ſchöne Zeit 
der erſten Lieutenantsjahre welke 
Blumen, zerknitterte Billets, Schleifen und 
blitzende Kotillonorden — und hier ſchwarz⸗ 
umränderte Beileidsbriefe. — — — Die 
ernſten Stunden ſtiegen gleich mahnenden 
Schatten herauf. Er ſah ſich wieder am 
Sterbebette ſeiner Eltern — an dem Grab⸗ 


hügel des Vaters, über den die drei 
Salven der Ehrenkompagnie hinweg knatter⸗ 
ten — würden auch bei ſeinem Tode die 


Salven krachen als Zeichen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung, als letzter Gruß ſeiner Kame- 
raden? 
Haſtig wühlte er weiter in den alten Er- 
innerungen. 

„Da ſiel ihm eine kleine Photographie in 
die Hand, und ſein Blick umflorte ſich. 

Es war das Bildniß Mariannens, das 
ſie ihm am Tage ihrer Konfirmation ge⸗ 
ſchenkt. 

Mit wehmüthigen Blicken betrachtete er 
das verblaßte Bildchen. Wie treuherzig, 
wie fromm, wie hoffnungsſelig blickten ihm 
Mariannens große Kinderaugen entgegen; 
damals ſchwärmte er für die ſanfte, blonde 
Jugendfreundin, die er halb im Scherze, 
halb im Ernſte ſeine kleine Braut nannte. 


Und jetzt? — 

Der Traum war verflogen. 
hatten die Hoffnungsloſigkeit in ihrem 
Auge, in ihrer Seele erſtickt, wie in ſeinem 
Herzen die Schwärmerei für das anmuthige 
Kind. Sie hatten verzichten müſſen. Sein 
kleines, väterliches Vermögen reichte nicht 
hin, um den Ehebund zu ſchließen, und 
Marianne beſaß nichts. Sie hatten ver- 
zichtet mit blutendem Herzen, und nach und 
nach war es ſtill in ihrem Innern ge⸗ 
worden — ſtill und todt, bis die Augen 
Ediths in ſeinem Herzen neues Leben, neue 
Glut erweckt hatten. 

Würde auch Marianne in einem neu er- 
glühenden Glück Vergeſſen finden? Ein 
inniger Wunſch, einem Gebete gleich, für 
der Jugendfreundin Glück ſtieg aus ſeiner 
Seele empor. 


Mit unruhigen, haſtigen Schritten ging 
er wiederum auf und ab. Die Erinnerung 
an Marianne quälte ihn. Wenn er die 
engen Grenzen ſeines Daſeins niemals über- 
ſchritten, wenn er damals, als es noch 
möglich war, die ſanfte, ſtille Marianne zu 
ſeinem Weibe gemacht — würde er dann 
das Glück erhaſcht haben? Würde Mari⸗ 
anne glücklich geworden ſein? Und wer trug 
die Schuld an dieſer vernichteten Jugend⸗ 
liebe, an dem auf immer zerſtörten Glück? 
Waren es nicht wiederum die engen 


Die Jahre 


Grenzen ſeiner Welt, welche dieſe Liebe, 
dieſes erſte, emporkeimende 
hatten? 


Und dieſe Welt wollte jetzt wieder 


Glück erſtickt 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Dezember 1897. 


— Profeſſor Schweninger iſt in Fried⸗ 
richsruh eingetroffen. Das Befinden des 
Fürſten Bismarck iſt im allgemeinen befriedi⸗ 
gend, doch klagt er neuerdings über vermehrte 
Schmerzen in den Füßen. 

— Der bisherige Präſident des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, Wirklicher Geheimer Rath 
von Köller, hat nach mehrtägigem Aufenthalte 
Berlin wieder verlaſſen und ſich nach ſeinem 
Gute Kautreck in Pommern zurückbegeben. 
Er hat endgiltig auf die Weiterführung der 


Präſidialgeſchäfte für die evorſtehende 
Tagung verzichtet, bereits an Stelle der 


Präſidialwohnung, die er verläßt, eine Privat⸗ 
wohnung in Ausſicht genommen und beab⸗ 
ſichtigt, am 9. Januar n. Is. in Berlin 
wieder einzutreffen, um an den Landtags- 
tagsarbeiten theilzunehmen. Mit Beginn 
der neuen Tagung wird er in den Reihen 
der konſervativen Fraktion, aus der er her— 
vorgegangen iſt, zurücktreten. Es wird in 
allen politiſchen Kreiſen bedauert, daß der 
Verzicht des allverehrten langjährigen Präſi⸗ 
denten unwiderruflich iſt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Bekanntmachung des Reichskanzlers, 
wonach die Giltigkeitsdauer der Beſtimmung 
über die Beſchäftigung der Arbeiterinnen und 
jugendlichen Arbeiter in Ziegeleien bis zum 
Ablauf des Jahres 1898 verlängert wird. 

— Im Telegraphendienſt ſollen dem 
„Hann. Kour.“ zufolge ſchon in allernächſter 
Zeit ſowohl auf größeren wie auf kleineren 
Telegraphenämtern Damen beſchäftigt werden. 
Vor allem ſollen die Fernſprech-Vermittelungs⸗ 
ſtationen der kleineren Aemter ebenſo wie es 
auf größeren Vermittelungsſtellen ſchon der 


Fall iſt, ausſchließlich von Damen bedient 


werden. Auch werden im inneren Betriebs- 
dienſte der Telegraphenämter Damen einge: 
ſtellt werden, wie es z. B. in Holland und 
Frankreich der Fall iſt. 

— Die Frachtſätze für Inland-Getreide 
nach den oſt⸗ und weſtpreußiſchen Hafen- 
plätzen ſind jetzt herabgeſetzt worden. Es 
ſind hierdurch die Tarife auf dasjenige 
Frachtniveau herabgebracht, welches für das 
ruſſiſche Getreide auf den gleichen Eiſen⸗ 
bahnſtrecken und nach denſelben Hafenplätzen 
maßgebend iſt. 

— Der Polizeipräſident ſperrte den 
Zentralviehhof für Schweineauftrieb wegen 
Verdachts der Klauenſeuche. Die Schweine— 
ausfuhr iſt nur mittels Bahn nach Orten 
erlaubt, deren Polizeibehörden bereit ſind, 
Schweine des geſperrten Viehhofes zur jo= 
fortigen Abſchlachtung anzunehmen. 

— Zur Wahlvorbereitung ſchreibt man 
aus Friedeberg i. N.: „Der von den reichs⸗ 
treuen Parteien des hieſigen Wahlkreiſes als 
Reichstagskandidat aufgeſtellte Landtagsab⸗ 
geordnete Ring hat ſich ſeinen Wählern in 
Arnswalde, Neuwedel-Reetz, Woldenberg und 
Friedeberg vorgeſtellt und durch ſicheres, 
feſtes Auftreten, ſeine klaren, packenden und 
überzeugenden Ausführungen einen durch⸗ 


ſchlagenden Erfolg erzielt. Herr Ahlwardt, 
der in den Verſammlungen in Arnswalde 
und Neuwedel erſchienen war, wurde von 
Ring durch die knappe und klare Frage: 
„Was haben Sie denn bisher überhaupt ge⸗ 
leiſtet?“ völlig außer Faſſung gebracht. 
Der Sieg des Abg. Ring dürfte geſichert 
ſein, wenn innerhalb des Kreiſes die 
unbedingt nöthige Arbeit auch ferner geleiſtet 
wird.“ 

— Das Zentral-Komitee für die durch 
Hochwaſſer Geſchädigten hat wieder eine 
Sitzung abgehalten. Im ganzen find an 
Spenden eingegangen 3,15 Millionen Mark, 


wovon ausgegeben ſind 2,24 Millionen 
Mark. Spenden haben erhalten u. a.: 
Königreich Sachſen 22 473, Württemberg 


730 521, Regierungsbezirk Liegnitz 868 982, 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 577 642 
Mark u. ſ. w. 

— Die zur Reichskaſſe gelangte Iſtein⸗ 
nahme an Zöllen und Verbrauchsſteuern hat 
in den erſten acht Monaten des laufenden 
Etatsjahres die Summe von 462,1 Millionen 
oder 13,3 Millionen weniger als in derſelben 
Zeit des Vorjahres ergeben. Die Zölle haben 
6 Millionen mehr, die Branntwein-Material⸗ 
ſteuer 1 Million, die Brauſteuer 1 Million 
mehr ergeben. Die Zuckerſteuer dagegen iſt 
mit einem Minus von 21,3 Millionen ver⸗ 
zeichnet. 

— Das 
5. Januar 


Disziplinargericht, das am 
zur Hauptverhandlung gegen 
Tauſch zuſammentritt, ſetzt ſich aus Mit- 
gliedern des Polizeipräſidiums zuſammen. 
Den Vorſitz führt Geheimer DOberregierungs- 


rath Friedheim; die auf Dienſtentlaſſung 
lautende Anklage vertritt Regierungsrath 
Stefenſand. 


Ausland. 


Prag, 21. Dezember. Der Verband der 
czechiſchen Juden, welche bisher jungczechiſch 
waren, hat beſchloſſen, mit Rückſicht 
darauf, daß bei den letzten Exzeſſen neben 
den deutſchen auch ezechiſche Juden geplündert 
worden waren, der czechiſchen Partei die 
Gefolgſchaft zu kündigen. 
Bürgermeiſter und gegen mehrere czechiſche 
Führer wurden Mißtrauensvoten ange— 
nommen. 

Paris, 21. Dezember. Das „Echo de 
Paris“ meldet, daß General Jamont zum 
Nachfolger Sauſſiers als Generaliſſimus be⸗ 
ſtimmt ſei und der Korpskommandant Herwé 
zum Gouverneur von Paris ernannt werden 
ſolle. 

London, 21. Dezember. Der argentiniſche 
Geſandte hat der Bank von England den 
vollen Betrag der am 1. Januar nächſten 
Jahres fälligen Koupons aller Anleihen zu⸗ 


geſtellt. 
Petersburg, 21. Dezember. Der „Re⸗ 
gierungsbote“ veröffentlicht die Enthebung 


des Generallieutenants Grafen Ignatiew von 
dem Poſten des Generalgouverneurs von 
Kiew, Wolhynien und Podolien in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Geſuches. 

— ——— ͤ —EVhM— 


trennend, vernichtend, tödtend in ſein Glück 
eingreifen? 

Ach nein — nein, das ſollte ſie nicht! 
Beim Allmächtigen dort oben — das ſollte 
ſie diesmal nicht! . 

Tief aufathmend ſtreckte er die Arme 
empor, wie zum Schwur. 

Da klopfte es an die Thüre. 

Walter fuhr herum — „Herein!“ 

Der Burſche des Oberſtlieutenants von 
Warnſtedt trat ein. 

„Verzeihen Herr Lieutenant ...“ 

„Was giebt's?“ fragte Walter gereizt, 
während bei der Erinnerung, daß der alte 
Warnſtedt der Urheber ſeines Unglücks war, 
finſtere Wolken ſeine Stirn umdüſterten. 
„Was wollen Sie?“ 

„Das gnädige Fräulein ſchickt mich — ich 
ſoll dieſen Brief abgeben.“ 

Haſtig öffnete Walter das kleine Briefchen. 

„Lieber Walter! Kommen Sie doch, 
bitte, ſofort zu uns. Entſetzliches iſt ge⸗ 
ſchehen: mein Vater iſt ſchwer erkrankt, er 
möchte Sie ſehen. In Eile. Marianne von 
Warnſtedt.“ 

„Der Herr Oberſtlieutenant iſt krank?“ 
fragte Walter erſchreckend. 

„Ach, Herr Lieutenant,“ entgegnete der 
Burſche mit betrübtem Ausdruck, „der alte 
Herr wird den heutigen Tag nicht über⸗ 
leben ... ich glaube, ein Schlaganfall hat 
ihn getroffen ...“ 

„Ein Schlaganfall?!“ 5 

„Ja. Heute Morgen war Herr Oberſt— 
lieutenant noch ganz geſund — er klagte nur 
über leichten Schwindel, als ich ihm beim 
Anziehen half. Heute Mittag wollte er ſich 
wie gewöhnlich auf's Sopha legen da 
iſt er denn umgefallen .. . und wir haben 
ihn bewußtlos zu Bett gebracht ... der 
175 Stabsarzt Werkenthin iſt jetzt bei 
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Walter nahm Säbel und Mütze und 
eilte davon. 

In dieſen Minuten dachte er kaum noch 
an ſein eigenes Unglück. Die gebrechliche 
Geſtalt des alten Soldaten ſtand vor ſeinen 
ſeeliſchen Augen, wie eine ernſte, rührende 
Mahnung an ein Leben voll treueſter 
Pflichterfüllung, und wie ein Vorwurf 
klangen ihm die Worte des Oberſtlieutenants 
ins Ohr: 

„Ich ſterbe in den Sielen ...“ 

Tiefe Stille herrſchte in dem Hauſe des 
Oberſtlieutenants. 

Als Walter die Treppe hinaufeilte, kam 
ihm ein Lazarethgehilfe entgegen. 

„Wie ſteht es?“ 

„Ich glaube, es geht zu Ende, Herr 
Lieutenant.“ 

In dem Zimmer des Oberſtlieutenants 
traf Walter den Stabsarzt Werkenthin, der 
am Fenſter ſtand und mit ernſter Miene 
auf die Straße ſchaute. 

„Ach, Sie ſind es, Herr von Breßnitz,“ 
ſagte der Arzt, ſich umwendend. „Sie 
kommen zu ſpät.“ 

„Zu ſpät? — — —“ 

Der Arzt wies mit der Hand nach einer 
offenen Thüre — ſie führte in das Schlaf⸗ 
zimmer des alten Soldaten. 

Walter vernahm ein unterdrücktes 
Schluchzen, er ging hinein und blieb tief er⸗ 
ſchüttert ſtehen. 

Auf dem einfachen, niedrigen Feldbette, 
der altgewohnten Lagerſtatt des Oberſt— 
lieutenants, lag dieſer ausgeſtreckt, noch in 
voller Uniform, die auf der Bruſt geöffnet 


war. Zur Seite des Bettes kniete Mari⸗ 
anne, das Antlitz in die Hände vergraben, 


während ein heftiges Schluchzen ihre zarte 
Geſtalt erſchütterte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Gegen den Prager 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 21. Dezember. (Schiffstaufe) Heute 
Vormittag um 11 Uhr wurde auf der kaiſerlichen 
Werft im Beiſein der Generalität, ſowie der 
Spitzen der Behörden die Taufe des geſchützten 
Kreuzers „M“ durch Admiral Hollmann voll⸗ 
zogen. Das neue Schiff iſt ein Schweſterſchiff 
der drei der Fertigſtellung entgegengehenden ge⸗ 
ſchützten Kreuzer „Viktoria Luiſe“, „Freya“ und 
„Hertha“. Ein fünfter Kreuzer dieſer Art ſoll 
bekanntlich im nächſten Monat auf der Werft 
des Stettiner Vulkan vom Stapel laufen. Als 
Vertreter der Marine wohnten dem Taufakce 
bei: Staatsſekretär Tirpitz, Kontreadmiral Büchſel 
und Geheimer Admiralitätsxath Dietrich. Das 
Schiff erhielt den Namen „Vineta“. Nach Be⸗ 
endigung des Taufaktes wurde an den Kaiſer ein 
Telegramm über den Verlauf der Feier abge⸗ 
ſandt. In der Taufrede des Admirals Hollmann 
hieß es: „Den Dir zugedachten Namen über⸗ 
nimmſt Du von einem Schiff, welches in Er⸗ 
füllung der gleichen Aufgabe, wie ſie Dir jetzt 
zufällt, mit Ehren die Weltmeere durchfurchte, 
und im Dienſte des oberſten Kriegsherrn auf 
zahlreichen Expeditionen die deutſche Macht im 
Auslande vertreten hat. Ebenſo wie damals in 
der Mitte der ſechziger Jahre Dein Vorgänger 
als ſtolzer Zuwachs für die Flotte begrüßt wurde, 
wird auch von Dir erwartet, daß Du eine Lücke 
in des Reiches Wehrmacht zur See ausfüllſt, die 
ſchwer empfunden wurde. Dein Name weckt die 
Erinnerung au verſchwundene Herrlichkeit und 
vergangene Macht. Beides lange ſchmerzlich ver⸗ 
mißt, iſt mit dem Reiche wieder erſtanden, und 
auch Dir wird beſchieden ſein, unter energiſcher 
Führung Deiner künftigen Kommandanten und 
ſelbſtloſer Hingabe Deiner Beſatzung für Kaiſer 
und Reich kraftvoll einzutreten und, ſei es zum 
Schutz oder Trutz, Deine Waffen zur Geltung zu 
bringen.“ Auf allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät 
des Kaiſers taufe ich Dich: „Vineta!“ Gott be⸗ 
gleite Dich auf allen Wegen, die Dein Kaiſer 
Dich weiſen wird, und führe Dich aus allem Un⸗ 
gemach ſtets als Sieger hervor!“ Nach dieſen 
Worten ſchleuderte Admiral Hollmann die 
Champagnerflaſche an den Bug des Schiffes, 
welche aber erſt beim zweiten Wurfe zerſchellte, 
und brachte dann, während „Vineta“ unter den 
Kläugen des Präſentirmarſches langſam ins 
Waſſer glitt, das Kaiſerhoch aus. Die Muſik⸗ 
kapelle intonirte die Nationalhymne. In zwei 
Minuten vollzog ſich der Ablauf des Panzers. 
Um 2 Uhr fand im Schützenhauſe ein Mahl ſtatt. 
Dann begaben ſich die Admirale wieder nach 
Berlin zurück. 

Kempen, 20. Dezember. (Seine Ehefrau er⸗ 
ſchlagen) hat der Wirth Walczynski in Grembanie. 
Er iſt verhaftet. 


(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Der Kaiſer in Graudenz. 
a Graudenz, 21. Dezember. 
Zum Empfange des Kaiſers hat unſere Stadt 
einen glänzenden Feſtſchmuck angelegt. Der Fahr⸗ 
damm der etwa drei Kilometer langen Feſtſtraße 
iſt mit Sand und Kies beſchüttet. Ehrenpforten 
ſind in großer Zahl errichtet; eine Ehrenpforte 
am Schützenhauſe hat ein Transparent mit der 
Aufſchrift: „Ihrem allergnädigſten Schützenkönig 
vom Jahre 1897 ein Sa Hurrah! 
Friedrich Wilhelm⸗Viktorig⸗Schützenbrüderſchaft“. 
Beſonders prächtig iſt die Ehrenpforte am Schlacht⸗ 
. wo der Kaiſer von den ſtädtiſchen Behörden 
egrüßt wird; ſie bildet einen viereckigen Bau. 
Die Front des Rathhauſes iſt aufs reichſte mit 
Fahnen, Tannengrün und Wappen geſchmückt. 
Eine leuchtende Draperie zieht ſich um die Bronze⸗ 
tafel hin, auf welcher verkündet wird, daß die 
Königin Luiſe im Unglücksjahre 1806 in dieſem 
Hauſe gewohnt hat. Gasröhren und Adler zur 
lumination find an der Front befeſtigt. Ein 
Wald von Fahnen weht in der Feſtſtraße herab, 
reich iſt die Dekoration an Tannengewinden 2c. 
und Teppichen 2c., ſowie Kaiſerbüſten ꝛc. In 
vielen Schaufenſtern ſieht man dekorative Arran⸗ 
gements, zum Theil mit lichtergeſchmückten 
Weihnachtsbäumen. Neben der Doppelreihe von 
Fahnenmaſten find in der Feſtſtraße auch Tannen⸗ 
bäume an vielen Häuſern eingepflanzt. Ein Haus 
trägt an der Front eine Ordensritterrüſtung, 
flankirt von blanken Schilden und Hellebarden. 
Vor dieſem Haufe ſollen zwei Ordensritter, mäch⸗ 
tige Geſtalten in voller Rüſtung, dem Kaiſer bei 
der Vorbeifahrt ſalutiren. Ueberall ſieht man 
auch die Vorbereitungen zur Illumination. Die 
Ankunft deskaiſerlichenSonderzuges an 
der auf der Strecke Miſchke⸗Graudenz, etwa 
1%, Kilometer hinter dem Chauſſeehauſe errich⸗ 
teten, mit Tannengrün und Fahnen geſchmückten 
Rampe erfolgte gegen 1½¼ Uhr nachmittags. Der 
Kaiſer entſtieg in Uniform⸗Pelzmantel, eine 
75 5 1 rauchend, dem Salonwagen, von dem 
ommandanten der Feſtung Graudenz, Herrn 
Generalmajor Aldenkortt, und einer Anzahl Offi⸗ 
ziere empfangen. An der Chauſſee hatten der 
Kriegerverein Weißheide, ſowie mehrere Schulen 
Aufſtellung genommen. Der Kaiſer beſtieg eine 
der ihn erwartenden Eguipagen und fuhr nach 
dem Fort Böslershöhe. Auf dem Wege dorthin 
begleiteten den kaiſerlichen Wagen drei Beſitzer 
aus der dortigen Gegend zu Pferde, die am Fuße 
des Forts Front machten und dem Kaiſer ihre 
Ehrfurcht bezeugten. Der Kaiſer ſchien über dieſe 
Huldigung ſehr erfreut zu ſein und drehte ſich im 
Davonfahren mehrmals nach den drei Reitern 
um. Auf Fort Böslershöhe, das der Kaiſer mit 
ſeinem militäriſchen Gefolge zu Fuß beſuchte, 
entließ der Kaiſer ſeinen Wagen, der leer nach 
Graudenz fuhr; zur Fahrt nach Fort Neuhof be⸗ 
nutzte der Kaiſer eine zweite auf ihn wartende 
a d. In Neuhof traf der Kaiſer kurz vor 
zwei Uhr nachmittags ein und fuhr durch den 
Wald bis an das Fort, wo er und das aus⸗ 
ſchließlich militäriſche Gefolge zur Beſichtigung, 
die etwa zehn Minuten währte, ausſtieg. Nach 
der Beſichtigung ſetzte der Kaiſer ſeine Fahrt nach 
Graudenz fort; auf dieſer Fahrt machten zwei 
Perſonen, darunter eine Frau, den Verſuch, dem 
Kaiſer Bittſchriften in den Wagen zu werfen, was 
noch rechtzeitig verhindert wurde. Auf dem Wege 
nach Graudenz hatten auf der Rehdener Chauſſee 
Truppen der Garniſon Graudenz Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Die Feſtſtraße entlang bildeten Schulen, 
Vereine und Gewerke mit Fahnen und Emblemen 
Spalier und begrüßten, während ſämmtliche 
Glocken der Stadt läuteten, den Kaiſer durch 
brauſende Hurrahs auf ſeiner Fahrt. 


„Vor dem Rathhauſe, wo die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Aufſtellung genommen hatten, begrüßte 
Herr Erſter Bürgermeiſter Kühnaſt den Kaiſer 
mit einer Anſprache: Allerdurchlauchtigſter, 
großmächtigſter Kaiſer! Allergnädigſter König und 
Herr! Ew. Majeſtät bitte ich unterthänigſt, mir, 
als dem Vertreter der alten Ordensſtadt Grau⸗ 
denz, allergnädigſt zu geſtatten, den Gefühlen des 
Dankes und der Freude der Bürgerſchaft über 
Ew. Majeſtät Anweſenheit am heutigen Tage 
ſchlichten Ausdruck zu geben. Fürwahr eine 
freudigere Ueberraſchung und ein köſtlicheres 
Geſchenk zu dem ſchönſten aller Feſte hätte uns 
nicht bereitet werden können, als durch die Durch⸗ 
reiſe Ew. Majeſtät durch unſere Stadt, der es 
heute vergönnt iſt, nach mehr denn 50 Jahren 
wieder ihrem Landesherrn, und zum erſten Male 
einem deutſchen Kaiſer in ihren Mauern huldigen 
zu dürfen. Es iſt ein hiſtoriſch bedeutſamer 
Boden, auf dem Ew. Majeſtät heute weilen: 
Weithin kündet der trutzige Klimmek von dem 
Kämpfen und Wirken des deutſchen Ordens; in 
dieſem Hauſe raſteten mehrere Tage in ſchwerer 
Zeit Se. Majeſtät Friedrich Wilhelm IN. und jeine 
erlauchte Gemahlin, die unvergeßliche Königin 
Luiſe, mit den königl. Prinzen unter dem Schutze 
treuer Bürger. Und jetzt gilt die weitere Fahrt 
Ew. Majeſtät der durch den großen König gegrün⸗ 
deten Feſte, die der Held mit dem fremden Namen, 
aber mit echter deutſcher Geſinnung gegen den An⸗ 
ſturm der Feinde ſeinem König und Herrn erhielt. 
Wie zur Zeit der Herrſchaft des deutſchen Ordens 
die Bewohner von Graudenz deutſches Weſen und 
deutſche Sitte als ihre höchſten Güter pflegten 
und auch unter der Fremdherrſchaft bewahrten 
und vertheidigten, wie nach der vor 125 Jahren 
erfolgten Vereinigung dieſer Stadt mit dem 
Königreich Preußen die Geſinnung der Treue gegen 
das Hohenzollernhaus und gegen das preußiſche 
Vaterland alle Bürger wie ein machtvoll eini⸗ 
gendes Band umſchloß, ſo wird auch unſere Stadt, 
durch den Heldenkaiſer Wilhelm den Großen dem 
norddeutſchen Bunde und dem deutſchen Reiche 
angegliedert, jetzt und in Zukunft kräftig jedem 
Störer deutſcher Eintracht entgegentreten. Euer 
Majeſtät darf ich namens dieſer Stadt das Ge⸗ 
löbniß unverbrüchlicher Treue mit dem Ver⸗ 
ſprechen ablegen: mögen äußere oder innere 
Feinde auch noch jo heftig durch Gewalt oder 
Tücke an dem herrlichen Bau unſeres deutſchen 
Reiches zu rütteln verſuchen, in mannhafter Treue 
wird die Stadt Graudenz zu Ew. Mgjeſtät ſtehen! 
Möge Gott der Allmächtige Ew. Majeſtät und 
das Königshaus 19277 Segen unſeres geliebten 
Vaterlandes allezeit ſchützen und beſchirmen! 

Nach dieſer Anſprache, die der Kaiſer mit ge⸗ 
ſpannteſter Aufmerkſamkeit entgegengenommen 
hatte, legte er die Rechte einen Moment grüßend 
an den Helm, reichte dem Bürgermeiſter die Hand 
und erwiderte dann mit ſehr leiſer Stimme, 
aber mit ruhiger Herzlichkeit ungefähr folgendes: 

„Mein lieber Bürgermeiſter! Ich danke 

Ihnen für die freundlichen Worte, die Sie mir 

dargebracht haben, für die treue Geſinnung, die 

Sie mir ausgeſprochen haben. Sie haben Recht, 

Graudenz iſt eine Stadt mit reicher hiſtoriſcher 

Vergangenheit, der von dem General, welcher 

1807 die Feſte hielt, der Stempel aufgedrückt 

wurde. Damals haben die Bürger treu mit zum 

Halt der Feſte beigetragen. ge 

Meine Fürſorge für die Stadt geht dahin, 
ſie als Feſtungsſtadt immer reicher auszugeſtalten 

— und deshalb (der Kaiſer machte hier eine 

kleine Handbewegung) auch mein heutiger Be⸗ 

ſuch — damit Graudenz bei einer künftigen 

Bedrängniß widerſtehen kann. Ich hoffe jedoch, 

daß es dazu nie kommen wird. 


Mit etwas erhobener Stimme und, faſt jedes 
Wort betonend, ſetzte der Kaiſer hinzu: 

Denn unſer Nachbar im Oſten, ein 
lieber und getreuer Freund von mir, 
hat dieſelben politiſchen Anſichten 
wie ich. 

Der Kaiſer ſchloß: 

Ich ſage Ihnen hiermit meinen beſten Dank 
für die ſchöne Ausſchmückung der Stadt, für den 
freundlichen Empfang, und bitte Sie, nicht blos 
den ſtädtiſchen Vertretern, ſondern der ganzen 
Bevölkerung von Graudenz meinen Dank zu 
übermitteln. 


Der Kaiſer reichte dem Erſten Bürgermeiſter 
von Graudenz nochmals die Hand und ſchüttelte 
ſie herzlich. Der Bürgermeiſter brachte ein drei⸗ 
faches Hurrah aus, das von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden aufgenommen wurde und ſich weiter fort⸗ 
pflanzte in dem Menſchen⸗Spalier, durch das der 
Kaiſer nun ſeinen Weg nach Feſte Courbiere 
fortſetzte. Die Feſte Courbiere war ebenſo wie 
die Stadt Graudenz mit Guirlanden, Fahnen und 
Bildniſſen des Kaiſers geſchmückt. Kurz vor 
3 Uhr fuhr der Kaiſer unter den Hochrufen der 
Spalier bildenden Menge durch das Oberthor in 
die Feſte ein. Drei junge Damen überreichten 
Sr. Majeſtät bei der Einfahrt Blumenſträuße. 
„Den Damen werden wohl die Füße frieren!“ be⸗ 
merkte der Kaiſer theilnahmsvoll zu dem Kriegs⸗ 
miniſter getvandt, Zuerſt ging die Fahrt nach 
dem Denkmal des Feldmarſchalls de Homme de 
Courbiere, hier wurde gehalten, und Se. Majeftät 
erkundigte ſich, wann und ob das Denkmal von 
militäriſcher oder bürgerlicher Seite geſtiftet ſei. 
Danach fuhren die Herren nach Baſtion V, einem 
Uebungswerk der Fuß⸗Artillerie. Der Kaiſer ver⸗ 
weilte auf der Baſtion, die einen weiten Ueber⸗ 
blick nach der Niederung gewährt, etwa 10 Minuten 
und begab ſich ſodann mit ſeinen Begleitern nach 
Baſtion III, um die in dem Kommandanturgarten 

elegene ſchlichte Grabſtätte Courbieres zu be⸗ 
N Ein Viertel nach 3 Uhr verließ der Kaiſer 
durch das Oberthor die Feſte und begab ſich durch 
die Feſtungsſtraße der Stadt Ben und durch 
das Dorf Tarpen nach den Forts auf den Pfaffen⸗ 
bergen Am Bahnübergange bei Wangerau begrüßte 
die Schule von Tuſch mit ihrer Fahne den Kaiſer. 
Um pier Uhr trat der Kaiſer die Rückreiſe nach 
Berlin über die Graudenzer Weichſelbrücke auf 
der Strecke Graudenz⸗ Laskowitz⸗Bromberg an. 
Als der Hofzug den Bahnhof Graudenz paſſirte. 
war der Kaiſer im Salonwagen ſichtbar. Während 
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etter. 

Nach dem Empfange des Kaiſers vor dem 
Rathhauſe verſammelten ſich der Magiſtent und 
die Stadtverordneten im Stadtverordnetenſaale zu 


ar 


einer Feſtſitzung. Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Obuch eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, 
in der er ſagte: Wir ſtehen unter dem über⸗ 
wältigenden Eindruck eines für die Stadt Graudenz 
bedeutſamen Moments, in welchem es vergönnt 
war, unſern Landesherrn zu begrüßen. In einer 
Zeit, in der andere der Nachtruhe pflegen, erhebt 
ſich unſer erhabener Monarch in der Ueberzeugung, 
daß Gottesfurcht die feſteſte Stütze der ſtaatlichen 
Ordnung und der Disziplin des Heeres ſei, in den 
fernen Oſten zu eilen und in einem neuen Gottes⸗ 
hauſe dem Höchſten Lob und Preis zu bringen. 
Und um keinen Augenblick des Tages dem Dienſte 
des Vaterlandes zu entziehen, eilt er weiter zu 
unſerer Stadt, um mit ſachverſtändigem Auge als 
oberſter Kriegsherr zu prüfen, ob das, was zum 
Schutze der Stadt und zur Sicherheit des Reiches 
geſchehen iſt, genüge. Die Anſprache ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer und das geſammte 
kaiſerliche Haus. Hierauf machte der Herr Erſte 
Bürgermeiſter Kühnaſt Mittheilungen üher die 
Antwort des Kaiſers auf die Begrüßungsanſprache. 
Ueber die Feſtſitzung wurde ein Protokoll aufge⸗ 
nommen und von ſämmtlichen Magiſtratsmit⸗ 
gliedern und Stadtverordneten unterzeichnet. 
Abends veranſtalteten die Schützengilde, der 
Kriegerverein, die Liedertafel und die freiwillige 
Feuerwehr im Schützenhauſe zur Feier des Tages 
einen Feſtkommers, zu welchem auch der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten eingeladen waren. Die 
Stadt prangte Abends im Glanz einer reichen 
Illumination. 8 
„Der Kaiſerbeſuch hat Arbeitern und Kranzwinde⸗ 
rinnen guten Verdienſt zugeführt. Zum Beſtreuen 
der Straßen iſt für einige Tauſend Mark Sand 
angefahren worden. Das Fenſter⸗ und Balkon⸗ 


vermiethen hat in voller Blüthe geſtanden. 


Aus Anlaß der Anweſenheit Sr. Majeſtät ſind 
folgende Orden verliehen worden: Major Volk⸗ 
mann, Ingenieur ⸗ Offizier vom Platz, Major 
Witte, Artillerie⸗Offizier vom Platz, die königliche 
Krone zum Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
Premier + Lieutenant Kroll vom Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 35 der königliche Kronen = Orden 
vierter Klaſſe, Vize⸗Wachtmeiſter Jwert und 
Sergeant Nachtigall vom Feldartillerie⸗Regiment 
Nr. J das Allgemeine Ehrenzeichen. 

Die Ausſchmückung der Straßen von Graudenz 
aus Anlaß des Kaiſerbeſuchs bleibt auf Beſchluß 
der ſtädtiſchen Verwaltung bis nach dem Weih⸗ 
nachtsfeſte erhalten. 


— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Dezember 1897. 

— G aiſerbeſuch und Einweihung der 
Garniſonkirche.) Zur Feier der Einweihung 
der Garniſonkirche fand am geſtrigen Feſttage 
abends ein Kirchenkonzert ſtatt, bei dem ein aus 
den Geſangskräften des neuſtädtiſchen und alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchenchores gebildeter gemiſchter 
Chor unter der Direktion des Herrn Kantor 
Sich von der altſtädtiſchen Kirche und die 


Kapelle des Fußartillerie⸗ Regiments Nr. 15, 


ſowie Herr Organiſt Dorrn mitwirkten. Die 
Kirche füllte ſich in allen ihren Theilen ſo 
dicht, daß bis auf die dem Chor abgelegenen Eck⸗ 
plätze der beiden Kreuzflügel⸗Emporen eine volle 
Beſetzung vorhanden war. Auch das Militär war 
unter den Konzertbeſuchern vertreten. Eröffnet 
wurde das Konzert in ſinnvoller Wahl mit dem 
vangeliſchen Schutz⸗ und Trutzliede „Ein feſte 
Burg iſt unſer Gott“ als Tonſatz von Sebaſtian 

ach, woran ſich eine Fughetta für Orgel über 
denſelben Choral von Schrader ſchloß. Es folgte 
der lieblich klingende Chor „Du Hirte Israels“ 
von Bortnianski und dann Choral und Arie aus der 


ne won Baifion für Frauenchor, Orgel und 
boe von Keiſer. Die Arie wurde von Fräulein 


Neſchte mit ihrem reinen und wohlklingenden 
Sopran ſehr eindrucksvoll gelungen. Die nächſte 
Nummer war eine ſehr anſprechende, in ihrer 
a Juſtrumentation mittelalterlich anklingende 
dymne für großen Chor mit Tenorſolo, Orgel 
und Streichorcheſter von Schulz. Wie die vor⸗ 
angegangenen Chöre, kam auch dieſe Nummer zur 
eſten Wirkung. Die Tonfülle des ſtarken Chores 
war eine mächtige; der Chor war ſo ſtark, wie 
man ihn hier nicht oft zu hören Gelegenheit 
hat. Das Tenorſolo ſang Herr Kalinowski. 
Jeder der Vorträge zeichnete ſich durch Präziſion 
und Harmonie aus, und die Frauenſtimmen 
hohen ſich in den einzelnen Sätzen klar und 
ſchön von den Männerſtimmen ab; beide waren 
gleich gut beſetzt. Im zweiten Programmtheil 
trug Herr Organiſt Dorrn ein Flötenkonzert 
für Orgel von Ehr. Rinck in drei Sätzen vor, 
eine hübſche, nicht virtuoſenhaft zugeſchnittene 
Kompoſition. Das Solo zeigte ſowohl die Schön⸗ 
eit der Orgel in den hohen Stimmen, wie die 
Tüchtigkeit des Organiſten der Militärgemeinde. 
Es folgten nun zwei ſtimmungsvolle Weihnachts⸗ 
lieder: „Die Hirten“ von P. Cornelius und das 
gus dem 12. Jahrhundert ſtammende „Es it ein 
Roy entſprungen“ mit einem zweiten Sopranſolo 
des Fräulein Aa das ihre bedeutende geſang⸗ 
liche und muſikaliſche Befähigung noch mehr her⸗ 
vortreten ließ. Dann kam das „Dankgebet“ aus 
den niederländiſchen Volksliedern für großen Chor, 
Orgel und Orcheſter von Kremſer zum Vortrage. 
Der Wechſel des Frauenchors mit dem Männer⸗ 
chor bot in dieſem prächtigen Muſikſtück, das 
ebenfalls ein altklaſſiſches Gepräge hat, einen 
großen Klangreiz. Den Schluß des Konzerts 
machte ein Poſtludium von Heſſe. Durch die 
treffliche Wahl des Konzertprogramms und den 
auf die Aufführungen verwendeten Fleiß aller Mit⸗ 
wirkenden und des Dirigenten bereitete das erſte 
Konzert in der Garniſonkirche der Zuhörerſchaft 
einen hohen muſikaliſchen Genuß mit andachtsvoller 
Erbauung. Das Konzert, das von 8 bis ½10 
Uhr dauerte, zeigte die Kirche zum erſten Male 
dem Publikum in der Beleuchtung mit ihren 
Gasſtändern. Die Temperatur in der Kirche war 
bei der ziemlich ſcharfen Kälte draußen eine aus⸗ 
reichend warme, obwohl noch nicht alle Gasöfen 
angeheizt waren. Ein kleiner Mangel beſteht auf 
den Emporen der Kreuzflügel darin, daß man 
ſchlecht auf die Plätze der Bänke gelangen kann, 
wenn dieſe vorne beſetzt ſind. Dieſem Mangel, 
der ſich wohl auch auf dem Chor fühlbar macht, 
ließe ſich dadurch abhelfen, daß man eine Bank 
erausnimmt und einen Durchgang ſchafft. Außer⸗ 
em wurde geſtern empfunden, daß es an ein⸗ 
zelnen Innen Eingängen ziemlich ſcharf zieht. 
Zum Kaiſerbeſuch iſt noch folgendes nachzu⸗ 
tragen: Der Kaiſer ſprach nach dem Vorbei⸗ 
marſch der Truppen auf der Wilhelmsſtraße dem 
Kommandeur der Parade, Brigade⸗General Frhrn. 


von Reitzenſtein ſeine volle Befriedigung aus. 
Beim Verweilen vor dem Haupteingange der 
Kirche nach dem Gottesdienſte richtete der Kaiſer 
auch an den Erbauer der Kirche, Herrn Geh. 
Oberbaurath Schönhals⸗ Berlin einige Worte. 
Richtig zu ſtellen iſt, daß Se. Mafeſtät bei der 
Anfahrt nach dem Verlaſſen des Wagens an der 
irche von dem Kriegsminiſter von Goßler 
empfangen wurde. Der Kriegsminiſter war mit 
dem Generalinſpekteur General Vogel v. Falken⸗ 
ſtein vor dem Kaiſer in Thorn eingetroffen und 
beide Generale erwarteten den Kaiſer vor dem 
Haupteingange der Kirche. Als der Kaiſer nach 
dem Abſchreiten der Ehrenkompagnie auf die 
Kirche zuſchritt und hier die Begrüßung der dort 
harrenden Generale und Vertreter der geiſtlichen 
und Zivilbehörden entgegennahm, drückte er dem 
Herrn Landrath v. Schwerin ſeine Freude über 
den Verlauf der Synode aus. Der Herr Ober⸗ 
präſident von Goßler war bei der Begrüßung vor 
dem Haupteingange nicht zugegen, ſondern war 
in der Kirche verblieben. An der kirchlichen 
Feier nahm als Vertreter der geiſtlichen Pro⸗ 
vinzialbehörden Herr Konſiſtorialpräſident Meyer⸗ 
Danzig theil. Der Geſang des Mozartvereins bei 
der kirchlichen Feier hat das beſondere Wohl⸗ 
gefallen Sr. Majeſtät gefunden, wie aus einem 
dem Vorſtande des Vereins zugegangenen Schrei⸗ 
ben hervorgeht, das wie folgt lautet: „Seine 
Majeſtät haben mir wiederholt ſeine lebhafte 
Anerkennung und Freude über die muſikaliſchen 
Leiſtungen des Mozartvereins ausgeſprochen, und 
bin beauftragt, dieſes zur Kenntniß des Vereins 
zu bringen. Ich freue mich, Euer Hochwohl⸗ 
geboren dieſe Allerhöchſte Anerkennung aus⸗ 
ſprechen zu können. Rohne, Generallientenant 
und Gouverneur.“ — Während des zweiſtündigen 
Aufenthaltes Sr. Majeſtät in Thorn ging an den 
Kaiſer ein Telegramm mit der Meldung von dem 
Ableben der Gemahlin des Reichskanzlers Fürſten 
Hohenlohe ein. Ein Telegraphenbote brachte das 
Telegramm gegen 11 Uhr in die Kirche; als er 
bis in die Nähe Sr. Majeſtät gekommen war, 
nahm ein höherer Offizier ihm die Depeſche ab, 
die erſt jpäter dem Kaiſer übergeben wurde. — 
Bei der Rückkehr des Kaiſers zum Bahnhof warf 
in der Friedrichſtraße, an der Ecke der Karlſtraße, 
ein Mädchen von der Bromberger Vorſtadtſchule 
dem Monarchen ein Blumenſträußchen zu, das 
auf ſeinen Schoß fiel. Der Kaiſer nahm den 
Strauß auf und dankte mit freundlichſtem Lächeln. 
— Von einem Verkäufer wurden geſtern bereits 
die erſten Poſtkarten mit dem Bilde der neuen 
Garniſonkirche feilgeboten. Photographiſche Auf⸗ 
nahmen ſind von dem Kaiſerbeſuch mehrfach ge⸗ 
macht worden. — In dem geſtrigen Bericht muß 
es in dem Theil, welcher die Garniſonkirche be⸗ 
handelt, heißen: Ueber dem Altar iſt ein Himmel 
blau mit goldenen Sternen gemalt. 
— — (Perſonalveränderungen in der 
Armee) Im Beurlaubtenſtande: Homuth, 
Vizefeldwebel vom Landw. Bezirk Dortmund, zum 
Sek⸗Lt. der Ref. des Inf⸗Regts von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, Lindner, Vizefeldwebel vom 
Landw. Bezirk Thorn, zum Sek.⸗Lt. der Landw.⸗ 
Inf. 1. Aufgebots, Arnsberg, Sek.⸗Lt. von der 
Reſ. des Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 (Graudenz) zum Br.=Lt. befördert. Beamte 
der Militärverwaltung: Kempke, Zahlmeiſter, 
bisher beim Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
or 11 zur 3. Abtheil. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 35 
erſetzt. 

— (Berjonalien) Dem Boit- Direktor 
Dobberſtein in Elbing, früher in Thorn, ift der 
Raug der Räthe vierter Klaſſe verliehen worden. 
e Der Amtsgerichtsſekretär Kluck in Schlochau 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amts⸗ 
gericht in Dirſchau verſetzt worden. ; 

em Mechaniker Wolff in Danzig iſt die 


Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. 
— Berjonalien) Der Vorſteher der 
Waſſerbau⸗ 


Waſſerbau⸗ Inſpektion zu Thorn, 
inſpektor Bronikowski, it nach Köpenick, Reg. 
Bez. Potsdam verſetzt. Das Regierungsbauführer⸗ 
Examen hat Herr Grabe aus Thorn beſtanden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn) Der königl, Landrath hat den Ge⸗ 
meindevorſteher Bigalke in Brzoza als Schulkaſſen⸗ 
fiüttet für die Schule Czarnewitz⸗Brzoza be⸗ 

— @ie gegenwärtig übliche Draht⸗ 
heftung von Schulbüchern) und Schreib⸗ 
heften ſoll auf Anordnung des Unterrichtsminiſters 
fortan unterſagt werden. 5 

. (Ringofenanlage in der ſtädtiſchen 

iegelei.) Die nachträgliche Genehmigung der 

ingofenanlage in der ſtädtiſchen Ziegelei hat der 
Magiſtrat beantragt. Etwaige Einwendungen 
hiergegen ſind binnen 14 Tagen ſchriftlich oder zu 
Protokoll bei dem königl. Landrath anzubringen, 
in deſſen Geſchäftszimmer die Zeichnungen und Be⸗ 
schreibungen während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. Zur mündlichen Erörterung der 
etwaigen Einwendungen iſt Termin auf den 
6. Januar vormittags 10 Uhr anberaumt. 

— (Der allgemeine Unterſtützungs⸗ 
Verein „Humor“) veranſtaltet am zweiten 
Weihnachtsfeiertage nachm 4 Uhr im Viktoria⸗ 
garten ſein erſtes Winterfeſt, beſtehend in Konzert, 
humoriſtiſchen Vorträgen und Theater. Wie die 
früheren Veranſtaltungen des Vereins verſpricht 
auch dieſes Feſt wiederum dem Publikum reiche 
Unterhaltung und Abwechſelung, und kann der 
Beſuch in anbetracht der Rührigkeit des Vereins 
ſchon im Voraus empfohlen werden. 

— Ein Schaufenſterbrand) entſtand 
geſtern in ſpäter Nachmittagsſtunde in dem 
Geſchäftslokal von J. Klar, Breiteſtraße. Der 
Brand wurde bald gelöſcht. Die Ausſtattung iſt 
vollſtändig vernichtet worden. 

— ($alb’3 Wettervorausjage) Falb 
prophezeit für die nächſten Tage Regen, dann 
freilich für Mittel⸗ und Süddeutſchland Neigung 
zu Schneefällen. Der 23. iſt ein kritiſcher Termin 
zweiter Ordnung. Vom 24 an bleibt das Wetter 
mild; es folgen Niederſchläge. Alſo diesmal 
grüne Weihnachten“? Na, dann könnten wir uns 
ja nach der alten Wetterregel auf weiße Oſtern 
gefaßt machen! 


— (Das Wetter) iſt echt weihnachtlich 
geworden; zu dem Froſt iſt auch noch Schnee 
gekommen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden 
Haben. diesmal richtige „weiße“ Weihnachten 

n. 

Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen — 

— (Gefunden) ein Portemonnaie mit einer 
Briefmarke in der Katharinenſtraße ein Gummi⸗ 
ſchuh ebendort, ein Abzeichen des Kriegervereins 
Grabowitz auf dem Stadtbahnhof, ein Schlüſſel 
auf dem Altſtädt. Markt. Zurückgelaſſen ein 


Muff mit einem Taſchentuch in einer Droſchke. 
Vom königl. Amtsgericht ſind dem Polizeibureau 
aus einer Strafſache zwei anſcheinend goldene 
Ringe eingeliefert. Näheres im Polizeiſekretariat. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 


(Deut ſches Pilſener Bier.) Die 
„Deutſche Nationale Zeitung“ in Saaz 
(Böhmen) ſchreibt: „Wir werden von 
vertrauenswürdiger Seite darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Pilſener Genoſſenſchafts⸗ 
brauerei faſt in ihrer Gänze rein deutſch iſt. 
Das Kapital dieſer Brauerei befindet ſich zu 
7 Achtel⸗Theilen in deutſchen Händen; der 
Präſident, ſowie 2 Drittheile der Verwaltung 
ſind deutſch, der Oberbräuer und die ganze 
techniſche Leitung, ſowie ſämmtliche Beamte 
mit Ausnahme eines Buchhalters, und faſt 
ſämmtliche Brauerburſchen ſind Deutſche.“ 
Fordern wir alſo deutſches „Pilſener“. 

(Der älteſte Freund von Fritz 
Reuter), der Oekonomierath Fritz Peters, 
iſt auf ſeinem Gute Siedenbollenthin bei 
Treptow in Mecklenburg hochbetagt geſtorben. 

(Exploſion ſchlagender Wetter.) 
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Peſt: In 
Mehadia, wo die öſterreichiſch-ungariſche 
Staatsbahn ein Bergwerk beſitzt, erfolgte 
eine Exploſion ſchlagender Wetter, durch 
welche 3 Arbeiter getödet, 4 lebensgefährlich 
und 2 leicht verletzt wurden. 

„(Aus unglücklicher Lieb e) ver⸗ 

giftet hat ſich der junge Millionär Beverley 
Ward, ein Verwandter der Prinzeſſin 
Chimay, geb. Ward. Er hatte ſich in eine 
der ſchönſten und reichſten Erbinnen von 
New⸗York wahnſinnig verliebt, und als er 
von deren Verlobung vernahm, ergriff ihn 
düſtere Verzweiflung und mit Opium machte 
er ſeinem Leben ein Ende. Echt amerikaniſch 
iſt der Nachruf, den man ihm widmet. Es 
heißt da: „Obwohl erſt 23 Jahre alt, war 
er bereits ein guter Tennis⸗Spieler.“ 

(Eine Keſſelexploſion) fand am 
Montag Vormittag in den Hochöfen in Eſch 
bei Luxemburg ſtatt; fünf Perſonen wurden 
getödtet, eine tödtlich verletzt. Außerdem er- 
hielten vier weitere Perſonen Verletzungen. 

(Bei den Stierkämpfen in Gu adal⸗ 
jara), der Hauptſtadt der gleichmaligen 
ſpaniſchen Provinz, durchbrach ein wüthender 
Stier die Planken, drang in den Zuſchauer⸗ 
raum und tödtete drei Zuſchauer. Es trat 
ein furchtbare Panik ein, wobei weitere fünf 


Perſonen ſchwer und dreißig leichter ver— 
wundet wurden. 

(Gru benung lück.) Im Tirnovaer 
Bergbaubezirk (Bulgarien) erfolgte ein 
Firſteinbruch, wobei mehrere Bergleute ge- 
tödtet wurden. 

(Ueber die teufliſche Grauſam— 


keit der kubaniſchen Inſurgenten) 
macht der kubaniſche Berichterſtatter des 
Madrider „Imparcial“ entſetzenerregende 
Mittheilungen. „Die Inſurgenten nahmen, 
wie bekannt, in den letzten Tagen des Monats 
November die von einer kleinen ſpaniſchen 
Garniſon heldenmüthig vertheidigte Stadt 
Guiſa ein, die jedoch am 5. Dezember von 
den Spaniern unter der Führung des 
Oberſten Tovar zurückerobert wurde. Als 
die ſpaniſchen Hilfstruppen in die verwüſtete 
Stadt einzogen, bot ſich ihnen ein grauen⸗ 
erregendes Bild dar. Unter den Trümmern 
der Häuſer und der Kirche, die in ein Fort 
verwandelt worden war, fand man Ueber⸗ 
reſte von verkohlten Leichen. Der Feind 
hatte in der Nähe der Stadt ſechs Batterien 
aufgeboten, die mit Dynamitkanonen, Krupp⸗ 
ſchen Kanonen und Mitrailleuſen verſehen 
waren. Als er die Kunde von dem Abmarſch 
der Spanier vernahm, ſchoß er alles in 
Grund und Boden, ſteckte die Häuſer in 
Brand und beging entſetzliche Grauſamkeiten. 
Die gefangenen Soldaten wurden in den 
Forts an die Fenſterkreuze gebunden und in 
dieſer Lage dem Feuertode preisgegeben. 
Auch kleine Kinder wurden nicht verſchont; 
man fand ganze Gruppen voll Leichen, die 
nicht unterſucht werden konnten, weil ſie 
einen peſtartigen Geruch ausſtrömten. Die 
ganze bürgerliche Bevölkerung von Guiſa 
wurde niedergemetzelt. Die Palmenbäume, 
die die Stadt umgeben, dienten als Galgen 
für die Bürger; hier fand man 57 Leichen. 
Die überlebenden Soldaten wurden als 
Gefangene fortgeführt. Die Inſurgenten ver- 
fügen über bedeutende Kriegsmittel, denn in 
den Feſtungsgräben fand man viele 
Schraubengranaten, Kanonenkugeln, Dynamit⸗ 
geſchoſſe und ganze Haufen von Remington⸗ 
und Mauſerpatronen.“ 

(Der Grob ian.) Ein dicker Herr hat 
ſich lang auf der Bank im Eiſenbahnkoupee 
ausgeſtreckt und ſeine Füße rückſichtslos auf 
den Schoß eines anderen Herrn gelegt. Der 


Beläſtigte: „Ach entſchuldigen Sie, beſter 
Herr, Sie geſtatten wohl, daß ich mein 


Taſchentuch unter Ihre Stiefel lege?“ — 
Der Grobian: „Ja, aber ein reines!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Wildparkſtation, 22. Dez. Der Kaiſer iſt 
mittels Sonderzuges geſtern Abend um 11 
Uhr 50 Min. hier eingetroffen. 

Eſchweiler, 21. Dez. Geſtern Abend 6 
Uhr erfolgte ein Zuſammenſtoß eines 
Wagens der elektriſchen Kleinbahn mit dem 
Aachen⸗Jülicher Zuge, wobei dem „Boten an 
der Inde“ zufolge der Führer des elektriſchen 
Motorwagens vom Eiſenbahnzuge erfaßt und 
ſofort zermalmt wurde. Zwei andere Per⸗ 
ſonen wurden leicht verletzt; der Material- 
ſchaden iſt unbedeutend. Wie das genannte 
Blatt berichtet, entſtand das Unglück dadurch, 
daß der Führer des Motorwagens, welcher 
die Strecke zum erſten Male befuhr, den 
Schlagbaum vermuthlich nicht rechtzeitig er⸗ 
kannte und ſo die geſchloſſene Eiſenbahn⸗ 
barriere durchfuhr. 

Portsmouth, 21. Dez. Prinz Heinrich 
nahm heute bei dem Admiral Seymour das 
Frühſtück ein. Als der Prinz nach der 
„Deutſchland“ zurückkehrte, gab das Hafen⸗ 
Wachtſchiff „Trafalgar“ einen Salut von 11 
Schüſſen ab. Kontreadmiral Rice, Inſpektor 
des Seemagazins, ſtattete heute an Bord der 
„Deutſchland“ und der „Gefion“ Beſuche ab. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
22. Dzbr. 21. Dzbr. 


Tend d. Fondsbörſe: feſt. 1 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 1216-45 216—40 
Warſchau 8 77 3 „ 15-95 

Oeſterreichiſche Banknoten 


169 45 169 — 35 
Preu i e gone 3%... .197-50 | 97—60 
Preußiſche Konſols 3½ % . 102—90 |102—90 
reußiſche Konſols 4% . . 1102-90 10280 
eut FR Reichsanfeihe 3¾ . 9710 97 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 1102-90 10280 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 92 — 92 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 100 — 100 — 
Poſener Pfandbriefe 3% 100 — J100—10 
5 che P db e — 1100-75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ö % 67-30 — 
Türk. 1% Anleihe “. 24 15 | 24-2 
Italieniſche Rente 4 . .-| 94-50 | 94-50 
Rumän. Rente v. 1894 4°). . | 2-10 9225 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 198—80 |189—90 
Harpener Bergw.⸗Aktien. . 1189-80 18990 
Thorner Stadtanleihe 3%. % — x” 
99 J100 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. 
Spiritus: > 
70er lof,-o . . 37—40 | 37—80 
Diskont 5 pCt. Lombardzinsfuß 6 pCt. 
Londoner Diskont um 2%, pCt. erhöht. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
0 


1 
„von Dienſtag den 21. Dezember 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion nſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 740758 Gr. 180—187 
Mk. bez., inländ. bunt 710—753 Gr. 174180 
Mk. bez. inländ roth 734—745 Gr. 180—181 
Mk. bes., tranſito bunt 718 Gr. 144 Mk. bez. 

Ro ge * wicht ind Kilogr. per 714 

Ir. Normalgewi inländ., grobkörni 

8 114 5 e Mk. Dr e 

erſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

große 644—680 Gr. 142—146 Mk. bez. inland 
kleine 680 Gr. 130 Mk. bez., tranfito große 

1 . 710 8 2 1 beb., tranſito kleine 

— r. 83 — ez., i 
2 m 5 bez a . ohne Gewicht 
afer per Tonne von ilogr. inländ. 133 
bis 134 Mk. bez . 
Mein per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 80 


bez. 

Kleejaat per 100 Kilogr. roth 64—66 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendement 
88° Tranfitpreis franko Reufahrwaſſer 9,10 
bis 9,12 Mk. bez. Rendement 75° Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 715-725 Mk. 
bez. Tendenz: ruhig. 


Königsberg, 21. Dezember. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Jiter pCt. Loko nicht 
kontingentirt 36,50 Mk. Br., 35,50 Mk. Gd. 35,50 

k. bez. Dezember nicht kontingentirt 36,50 Mk. 
Br., 35,20 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 


— ͤ —— — — 

1 7 bis 18,65 p. Met. — 
Braut Seide 95 P D ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg-geide von 75 Pf. bis Mk. 
18,65 per Meter in der modernſten Geweben, Farben 


und Deſſins. An Private porto- und steuerfrei ins 
Haus. Muſter umgehend. 


G. Henneberg'sseidenfabriken be. u. K. Hon. Zürich. 


Statt beſtnberer Meldung. 
Heute Nacht verſchied ſanft unſere innigſtgeliebte, 


gute Mutter und Großmutter 


Friederike Menzel 


geb. Kreter 
nach langem ſchweren Leiden im 79. Lebensjahre. 
Thorn den 21. Dezember 1897. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 24. vorm. 
11 Uhr von der Leichenhalle des altſtädtiſchen evang. 


Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch wiederholt 
bekannt gemacht, daß die hieſige 
Gasanſtalt nur ſolche Gasein⸗ 
richtungen en welche von 
der Gasanſtalt hergeſtellt ſind. 

Thorn den 13. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die von der Ausſchmückung der 
Friedrich⸗Straße herrührenden Guir⸗ 
landen ſollen, ſoweit der Vorrath 
reicht, auf dem Rathhaushofe verkauft 
werden. Der Preis für das Meter 
iſt auf 5 Pfennig feſtgeſetzt. 

Thorn den 22. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat. 


Roggen u. Hafer ſowie hand⸗ 
verleſene Viktoria⸗Erbſen, 
weiße K und Linſen 


auft 
das Proviant-Amt Thorn. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Freitag den 24. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer 


hierſelbſt 
1 Sopha, 2 Spinde, 1 
Bettgeſtell, 1 Nachttiſch, 
300 Flaſchen Rum, Cognac, 
Roth⸗ und Ungarweine, 
wie auch 1 Klavier (Flügen) ] 


freiwillig gegen Baarzahlung verſteigern. 
Bartelt, Gaertner, Klein, 
Gerichts vollzieher. 


Höhere Privat-Nädchenſchule. 


Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, 
theile ich hierdurch mit, daß ſich die 
Schule nach wie vor Culmerſtr. 
Nr. 28 befindet, meine Privatwoh⸗ 
nung dagegen Mellienſtr. Nr. 8, 
Villa „Martha“. Anmeldungen 
werden am 4. und 5. Januar vor⸗ 
mittags von 10—12 im Schulhauſe, 
2. Etage, ene ü 

Martha Küntzel, 
Schulvorſteherin. 


Ruſſiſcher Unterricht. 


Kurſus für junge Leute und an⸗ 
gehende Offiziere findet nach genommener 
Rückſprache von ſofort ſtatt bei 

S. Streich, Thorn, Bäckerſtr. 18, 1. 


Weihnachtsfest 


empfehlen: 


Parfüms 


in einzelnen Flagons, 


Parfüms 


in eleganten Kartons, 


Seifen 


aus den erſten 
Fabriken, 


Eau de Cologne 


„gegenüber“, 


Eau de Cologne 


Nr. 4711, 


Eau de Cologne 


eigenes Fabrikat, 


Kopfbürſten, 


Kämme, 


Schwämme, 


Artikel für die 
Toilette, 
Anders & C0., 


Altſtädt. Markt 16. 
Breiteſtraße Nr. 46. 


Verreiſt 


bis Montag den 27. d. Ats. 
Dr. med, H. Saft, 


Spezialarzt für Frauenkrankheiten u. 
Geburtshilfe, 
Thorn, Bacheſtr. 2, Ecke Breiteſtr. 


. Feuer- und 
dDdiehesſichere 


5 dachi 


ſowie 


Kassetten 


7 rd PEN EHEN 
ee 


eee 
Die glückliche Geburt eines 


kräftigen Jungen zeigen hoch⸗ J 3 
s erfreut an 
Thorn, 22. Dezember 1897 

Oberlehrer Dr. Wilhelm 7 
und Frau. 
eee dee eee 


8 Kalserauszugmehl 


Weizenmehl 00 


aus feinftem auswuchsfreien alten 
Weizen liefert die 
Dampfmühle Oſtaszewo. 
Niederlage für Thorn: 


G. Edel, Gerechteſtr. 2. 


Konserven. 

Pfd. Stangen⸗Spargel . 1,50 Mk. 
„ Schnitt⸗Spargel. 
Schnitt⸗Bohnen 
„ junge Erbſen . 
„ gemiſchtes Gemüſe. 
Feinſten Led-Honig . FFIR 
Blüten-Honig . . 
Preißelbeeren 

Carl Sakriss. Schuhmacherſtr. 26. 


E 
Glücksklee 


in Töpfen, 
originelles Weihnachtsgeſchenck 
empfiehlt 
die Handelsgärtnerei von 


Hüttner & Schrader. 


— 


8 


©0000 


Ia Speiſekarpfen 


5 auf dem Wochen- 
markt. f 
Dom. Birkenau. 


Von meinen bewährten Rö 


Extra ff. e 
f. Wiener Miſchung 1 
Carlsbader Miſchung. 
4 Miſchung IV 
„ Perl⸗ Melange 
Familien⸗ Kaffee 
Campinas, rein und krüftig, 


n 


Pfd. 
6 Pfd. Mk. 1, 40, 
. Pfg. Mk. 1, wo 
und 90 Pf. 


A Et 
r 
„ 


Ed. Raschkowski. 


„Frauenburger 


aus 


Mumme“ 


3 der 


Falkenburger Schlossbrauerei Frauenburg, 


ein vermöge ſeines hohen Malzgehaltes ſehr nahrhaftes und daher 
ſchwächlichen Perſonen ſehr bekömmliches 


Bi 


empfehlen A Flaſche 25 Pf. (von 10 Flaſchen ab 20 Pf. 


8 M ey er ‚„ Strobandstr., 


Strobandstr. p I Ö t 1 


er 


Biergrosshandlung. 


Van den Bergh's 


holl. Tafel - 


Margarine, 


ſämmtliche Marken geſetzlich geſchützt. 
Fabriken in Cleve, Rotterdam, Brüſſel, London. 


Prämiirt mit 32 goldenen, ſilbernen und Staatsmedaillen, 
Ehrendiplomen und Städtepreiſen. 


Vertreter für Thorn: 


Walter Güte. 


Generaldepoſitäre für Oſtdeutſchland: 


Hermann 
Komptoir: Brodbänkengaſſe Nr. 


Waschmaschine „Triumph“, 


Grösste 
W. 


Dalitz & 


Co., Danzig. 


33. Telephon Nr. 239. 


D. R.-G.:M. Nr. 39593, 


— der 
äsch 


Unerreichle st 


bei 
leichtester Handhabung 
mid 


Prospekte 
gratis. 


| E. Drewitz, Thorn. 


W 
tranko. 


empfiehlt ſeine 


Solinger Stahlwaaren 


rc und Schlittſchuhe 


J. Mardacki, Thorn, 


1, 


e 


+ dm 


ME zu billigsten Preisen. 


Zur Anfertigung von 


:| Dejeuners, Diners 
und Soupers, 


ſowie einzeluen Schüſſeln in und 
außer dem Hauſe empfiehlt ſich den 
geehrten Herrſchaften von hier und 
Umgegend. Hochachtend 

W. Taegtmeyer, 3iegeleipark, 


Fernſprecher Nr. 49. 


939589888 
M. Kopezynski, 


Biergroßhandlung, 
Thorn, Nathhausgewülbe, 


1 I der Poſt. 

mpfehle meine vorzügli 

Flaſchenbiere: r 

30 Flaſchen Königsberger 
Bier, hell. 

30 Flaſchen Königsberger 
Bier, dunkel 5 

18 Flaſchen Münchener 


Mk. 3,00 
„ 3,00. 


Hackerbräu. „ 3,00 
18 Flaſchen Culmbacher 5 3,00 
30 Flaſchen Grätzer . „ 3,00 
25 Flaſchen Lagerbier, hell „ 2,00 
10 Flaſchen Engl. Porter 3,00 


Sämmtliche Biere auch in Faſſern. 


Hochfeine 


Eßkartoffeln 


jedes Quantum zu haben bei 


H. Rausch. Gerechteſtraße. 


Phatographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 3 
Schloßſtraße 14, 


vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


Alte Violine () 


zum Erlernen des Spieles für Kinder 
iſt preiswerth zu verkaufen. 

Zu erfragen Brückenſtraße 16, 11, 
mittags zwiſchen 1 und 3 Uhr. 


900 Mark 


auf zwei ländl. Grundſt. zur 1. Stelle 
geſucht. Wer, jagt die Exped. d. Ztg. 


Eine kleine Banparzelle 
in Mocker preiswerth zu verkaufen. 
Näheres durch J. Sellmer, Thorn, 

Gerechteſtraße. 


Schuldenfr. Geſchäftsgrundſtück, 
für jedes Geſchäft paſſend, bes. für 
Bäcker, billig mit kl. Anzahlung, 
ſofort zu verkaufen durch v. Hinz, 2 
Schillerſtraße 6, II. 


Verpachtung. 


Meine Gaſtwirthſchaft in 
Biſchöfl. Papau iſt von ſofort zu 
verpachten. 


Jaruszewski. 


Ein Landgrundſtück, 
Snahe bei Thorn, preiswerth 
zu verkaufen. Näheres 
J. Sellner, Thorn, 
Gerechteſtraße. 


Ein Lehrling 
kann von ſofort eintreten bei 
Bäckermeiſter Wadtke, 
Brombergerſtr. 58. 


Eine Aufwärterin 
von ſof. geſucht. Gerberſtr. 21, II. 


Amme 


ſofort geſucht Brombergerſtraße 26, 1. 


5 Kanarien -Edelroller, 


tief⸗ und langgehend, volles 
Organ, gehen zart und rein 
in Hohl⸗ und Bogenrollen, 
| hohlklingend, gute Knorre, 
6 das Hervorragendſte an Ge⸗ 
wage per Stück 7, 8 u. 12 art 


Zu nerkaufen: 
1 Spazier- Schlitten und 1 


Arbeitswagen, 
beide einſpännig, 3 50 Mark. 
Brombergerſtraße 46. 


durch 


Metall l. Salfüng 


Sterbehemden, 
Kissen und Decken 
billigſt bei 


0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


?| Mieths- Quitfungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


0. Dando sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Erſtes 1 ü. 
En 1 
Fe rial un 
IR Verkaufsgeschäft 


er: großes Lager cla. 
Koſtüme empfehle zu billigen Preiſen. 
R. Dachs. 


Hausbeſiher⸗Perein. 
Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
6 Zimm., 2. Et., 1200 Mk. Mellien- u. 
Ulanenſtr.⸗Ecke. 
8 Zim., 2. Et., 1200 Mk. Altſt. Markt 27. 
7 Zim., 1. Et, 1200 Mk. Bacheſtr. 9. 
Lad. m. Wohn., 1000 Mk. Culmerſtr. 28. 
5 Zim., 1. Et., 1000 Mk. Schulſtraße 21. 
4 Zimm., I. Et, 1000 Mk. Baderſtr. 19. 
6 Zim., 2. Et., 950 Mk. Brückenſtr. 20. 
9 Zim. u. Se, 2. Et., 800 ME. 
Hofſtraße 7 
5 Zimmer, 800 M., Brombergerſtr. 35. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zim. , 80% Mk. Brückenſtraße 8. 
6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 
Laden m. Wohn., 700 M. „Jakobsſtr. 17. 
5 Zim., 1. Et., 700 Mk. Cufmerftr. 10. 
5 Zim., Pt. 700 Mk. Brückenſtraße 4. 
8 Bu, NOME, Gartenſtr. 64. 
5 Zim., 2. Et., 675 Mt. Schillerſtr. 8. 
5 Zimm. 1. Et. 550 Mk. Gartenſtr. 64. 
4 Aim 1 Et. 550 M. „Brückenſtr. 40. 
1 e 5²⁵ Mk. Culmerſtr. 12 
4 Zim., 2. Et. 510 Mk. Baderſtr. 2. 
3 Zim., 2. Et., 500 Mk. Breiteſtr. 40. 
2 Zim., Part., 480 Mk. Bacheſtr. 15. 
2 Zim., 1. Et., 480 Mk. Bacheſtr. 15. 
3 Zim. 1. Et., 420 Mk., Kloſterſtr. 1. 
2 Zim., 2. Et, 410 ME. Bacheſtr. 15. 
Lagerkeller, 400 Mk. Kloſterſtraße 1. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
4 Zim., 2. Et., 400 Mk. Culmerſtr. 28. 
3 Zim., 1. Et., 400 Mk. Schulſtraße 1 
4 Zim., 1. Et, 360 Mk. Schulſtr. 2 
9 2. Et., 360 Mk. Altſt. Markt 27. 
3 Zimm., 1 Et., 350 M., Mellienſtr. 76. 
3 Zimm., 2. Et., 330 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
3 Zim., 3, Et. 315 Mk. Baderſtr. 2. 
1 Bim., 1. Et., 300 Mk. Altſt. Markt 20. 
2 fm. 2. Et., 300 Mk., Baderſtraße 2. 
2 Zim., 1. Et., 270 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim, 3. Et., 270 Mk. Jakobstr. 175 
1Zim., Erdgeſch., 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
1 fun, 3. Et., 181 ME. Gerberstr. 13/15. 
1 Zim., 1. Et., 180 M, Strobandſtr. 20. 
Kellerwohn., 17⁰ M., Strobandſtr. 6. 
2 Zim. 2. Et., 135 Mk. Mellienſtr. 88. 
2 Zim., Pt., 120 Mk., Kaſernenſtr. 43. 
2 möbl. Z., 2. Et., 40 Mk. Breiteſtr. 25. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 
Um. Zim., 1. Et., 30 Mk. Schillerſtr. 20. 
1 möbl. Z., Pt., 35 M. Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Z., 1. Et., 20 Mk. Breiteſtr. 25. 
1 mbl. Z., 2.Et. 18 Mk. Katharinenſtr. 7. 
Im. Zim, ig Et., 5 Mk. Schloßſtr. 4. 
2 3., I. E., 13 Mk. m. Eulm. Chauſſee 54. 
f Pferdeſtall, Gerberſtraße 31. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 
Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 21. 


Alkffädt. Markt 1b 


eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
Busse. 
ine Wohnung, 7 Zimmer u. Zub., 
C m. a. o. Pferdeſt. u. Wagenrem., 
v. ſofort od. ſpät. zu verm. 
c 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 
(2. Etage), beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör, per 1. April 
1898 zu verm. Eduard Kohnert, 
Thorn, Wind⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Balkon, ſowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, ſowie eine 


Tisehlerwerkstätte, 


mit auch ohne Wohnung, zu verm. 
A. Luedike, Culmer Chauſſee 69. 


Herrſchaftliche Wohuung, 


einzige im Hauſe, zu vermiethen. 
Annen-Apotheke, 
Mellienſtraße 92. 


Wih elmsſtadt⸗Gerſtenſtraße. 
Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 500 Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 

August Glogau. 

B's 18 iſt eine Wohnung von 
Zim. nebſt geräum. Zubehör 

ür 180 Mark jährlich zum 1. April 
1898 z. verm. G. Schütz, Kl.⸗Mocker. 


3. Etage, 
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 


alles hell, iſt von ſofort zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


ferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


Die Gewinnliſte 


der VI. großen Pferdeverloſung 
in Baden-Baden ift eingetroffen 
und einzufehen in der 


Expedition der „Chorner Preſſe“. 


on 


Altſtädtiſcher Kirchen Chor. 
AT I nn den 35 23. d. M., 
abends 8 hr 


Probe in ber Kirche. 


„Humor“, 


Allgemeiner Unterſtützungs⸗ 
Verein zu Thorn. 


Am 2. Weihnachtseietage 
Viktoria - Garten: 


Erstes grosses 


Winterfest 


beſtehend aus 


Theater, 


Vokal- und Instrumental- 
Concert, 


ausgeführt 
von den Sumer des Vereins 
und 


der Kapelle — Infanterie 
Regiments von der Marwitz 
(S. Pomm.) Ar. 61. 


Zur Aufführung N u. a.: 


Ein Weihnachtsinorgen. 


— 


Gunz neu: 


5 dunn eines Damenimitatars. 


„Das Krinolinengigerl“. 
„Die gute ute Thekla“. 


Vorführung des des dreſſirten 
Schweines. 


Theater 1 


Er muß taub ſein. 


Große Tombola. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Ende gegen 11 Uhr abends. 


Eintritt für jedermann. 


Eutree: Nichtmitglieder 50 Pfg., 

Angehörige von Mitglie⸗ 
dern 30 Pfg., Kinder bis zu 12 Jahren 
in Begleitung Erwachſener 20 Pfg. 


Zu recht zahlreichem Beſuch ladet 
freundlichſt ein der Vorſtand. 


Theater in Thorn. 


Sonnabend, 25. Dezember: 


Die Regimentstochter, 


Vaudeville. 


Sonntag den 26. De Dezember: 


Ein Blitzmädel, 


Große Geſangspoſſe. 


Franz Loch, 
Tapezier. 
Werkftutt 


Polster und Dekoration 


Strobandſtraße 7. 


10 Mark Belohnung. 


Das loſe faſt neue Hintertheil eines 
leichten Handwagens iſt vor ca. 14 
Tagen abhanden gekommen. Kenn⸗ 
zeichen „eiferne Rungenſtützen.“ Dem 
Wiederbringer obige Belohnung. 

6 Mark 
demjenigen, der den Verbleib nachweiſt. 
Technisches Bureau, 
Coppernikusſtr. 9. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 299 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 23. Dezember 1897. 


Provinzialnachrichten. 


§Culmſee, 21. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Heute Nachmittag 12 Uhr erfolgte die Durch⸗ 
fahrt Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, von 
Thorn kommend, nach Graudenz auf dem hieſigen, 
feſtlich dekorirten Bahnhofe. Eine große Anzahl 
Einwohner hatte ſich auf dem Bahnhofe einge⸗ 
funden. Beim Herannahen des Hofzuges erſchollen 
weithin hörbare Hochrufe. Se. Majeſtät war 
arte nicht ſichtbar. Die Zuckerfabrik hatte an⸗ 
äßlich der Durchfahrt Sr. Majeſtät geflaggt. — 
Der wegen Diebſtahls mit 6 Wochen Gefängniß 
beſtrafte, 13 Jahre alte jugendliche Verbrecher 
Wladislaus Trzynski von hier wurde heute nach 
Schwetz in das dortige Juſtizgefängniß transpor⸗ 
tirt. — Faſt täglich findet jetzt ein Verkauf von 
minderwerthigem Fleiſch im hieſigen ſtädtiſchen 
Schlachthauſe ſtatt. Heute wurde wieder das 
Fleiſch von einem Rinde und einem Schweine 
verkauft. — Durch den Gendarm Schroeder wurde 
7 der polniſche Ueberläufer Arbeiter Jarzem⸗ 
owski aus Zajonskowo mit Familie behufs 
Herbeiführung ſeiner Ausweiſung nach Thorn 
transportirt und an das Landespolizeigefängniß 
abgeliefert. — Der heutige Wochenmarkt war bei 
der Nähe des Weihnachsfeſtes, für welches es ſich 
zu verſorgen gilt, recht zahlreich beſucht. Ueber⸗ 
haupt fanden ſich heute ſehr viele auswärtige 
Käufer in unſerer Stadt ein, ſodaß die hieſigen 
Gewerbetreibenden im allgemeinen eine recht be⸗ 
friedigende Einnahme erzielten. — Der 12 Jahre 
alte Schulknabe Anton Jankowski von hier hat 
ſich zum dritten Male von Hauſe entfernt und 
dürfte ſich wieder in den Thorner, Brieſener und 
Culmer Kreiſen bettelnd umhertreiben. Es iſt 
ſeine Unterbringung in eine Zwangserziehungs⸗ 
anſtalt in die Wege geleitet. 
Brieſen, 20. Dezember. (Unfall.) Als der 
Sattlermeiſter Karau mit ſeinem Fuhrwerk nach 
Auguſtinken fahren wollte, wurde bei Labenz ſein 
Pferd ſcheu, und er wurde ſo unglücklich aus dem 
Wagen geſchleudert, daß er beide Arme am Hand⸗ 
gelenk brach. - 
Briefen, 21. Dezember. (Brände) Wiederum 
ertönte am Montag abends 10 Uhr Feuerlärm. 
In dem Stallgebäude des Herrn Kaufmann 
Biſchoff in der Thornerſtraße war Feuer ausge⸗ 
brochen, welches auch das naheliegende Wagren⸗ 
lager ergriff und bei der ungünſtigen Wind⸗ 
richtung ſich ſchnell auf das angrenzende Waaren⸗ 
lager des Herrn Kaufmann Lukiewski ausdehnte. 
Sämmtliche Gebäude, ſowie ein kleines Häuschen 
an der Straßenfront, Herrn Lukiewski gehörig, 
ſind vollſtändig niedergebrannt. — In Stanis⸗ 
lawken brach am 19. d. Mts. abends 7 Uhr im 
Gaſtſtall des Gaſtwirths Simſon Feuer aus, 


welches ſich bald auch auf das Gaſthans übertrug. 


ufolge des heftigen Weſtwindes war das ganze 

orf bedroht, und iſt es nur dem thatkräftigen 

Einſchreiten der Bewohner von Stanislawken, 

owie der nächſtliegenden Ortſchaften zu ver⸗ 

W daß das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt 
e 


„Aus dem Kreiſe Brieſen, 19. Dezember. 
nnfienichaftsmolkerei. eim Radfahren verun⸗ 
glückt.) Die neu gegründete Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei Seeheim iſt in Betrieb geſetzt; leider 
perſagt augenblicklich das Waſſer. Die Einrichtung 
iſt aufs ſauberſte ausgeführt; die Butter wird 
ſebr gut bezahlt. — Der Buchhalter Antonius pon 
Kuſchkowski iſt beim Radfahren verunglückt. 
Beim allzu ſchnellen Fahren ſtieß er mit der 
Fenkſtange an einen Baum und wurde in den 
„anufleegtaben geſchleudert. Er erlitt eine Gehirn⸗ 
erſchütterung, erholte ſich zwar wieder und konnte 
pazieren gehen und ſeine Arbeit verrichten. 
Dieſe muß ſein krankes Gehirn 17 ſehr erregt 
haben, denn er bekam einen Rückfall und ſtarb 


in kurzer Zeit. 

Graudenz, 19. Dezember. (Sein 25 jähriges 
Amtsjubiläum) feierte heute Herr Pfarrer Ebel 
in aller Stille. In der Predigt gedachte Herr 
Wörter Erdmann des Jubiläums mit warmen 

n. 

Löbau, 20. Dezember. (Auflöſung der Privat⸗ 
Präpargnden⸗Anſtalt) Vom 1. April n. J. wird 
die hieſige Privat⸗Präparanden⸗Anſtalt, welche 
unter Leitung des Seminardirektors Herrn Schul⸗ 
rath Göbel ſtand, aufgelöſt werden. Die Anſtalt 
war in letzter Zeit gut beſucht und wurde ſeit 
mehreren Jahren ſelbſtſtändig von einem Lehrer 
edient. Der Grund der Aufhebung iſt daher wo 
anders zu ſuchen. Die meiſten Zöglinge werden 
die Anſtalt wohl ſchon nach Weihnachten verlaſſen. 
Nur diejenigen, welche zu Sſtern der Aufnahme⸗ 
prüfung zum Seminar ſich unterziehen wollen, 
werden bis zum Schluſſe in derſelben verbleiben. 

Löbau, 20. Dezember. (Die hieſige Straf⸗ 
kammer) verurtheilte den Fleiſchermeiſter Hermann 
Pohl aus Neumark, weil er Fleiſch von einem an 
Rothlauf verendeten Schweine verkauft hat, zu 
einem Monat Gefängniß. 


Konitz, 20. Dezember. (Chriſtlicher Familien⸗ 
abend.) Im großen Saale des Hotel Kühn fand 
geſtern Abend ein von Herrn Prediger Pfeffer⸗ 
korn veranſtalteter chriſtlicher Familienabend 
ſtatt, welcher einen jo koloſſalen Zudrang hatte, 
wie man es hier noch nicht erlebt hat. Hunderte 
mußten wegen Raummangel an der Thüre um⸗ 
kehren. Herr Prediger Pfefferkorn ſprach über 
2 Familienglück“. Geſang: und Muſikvorträge 
füllten den übrigen Theil des Abends aus. 

Pr. Stargard, 19. Dezember. (Verein zur 
Förderung des Deutſchthums.) In der letzten 
Verſamm ung der Ortsgruppe Alt⸗Kiſchau des 
Vereins zur Förderung des Deutſchthums wurden 
26 neue Mitglieder aufgenommen, ſodaß die Orts⸗ 
gruppe bereits 135 Mitglieder zählt. 0 

Dirſchau, 20. Dezember. (Die beiden hieſigen 
Zuckerfabriken) haben geſtern ihre diesjährige 
Rübenkampagne beendet. In der Zuckerfabrik 
Dirſchau wurden 634000, in der Ceres⸗Zucker⸗ 
fabrik 574060 Zentner Rüben verarbeitet. 

Putzig, 20. Dezember. (Fund.) 
Grenze zwiſchen Polchau und Wedlin fanden 
Schulkinder geſtern einen Beutel mit franzöſiſchen 
Gold⸗, Silber- und Kupfermünzen neuerer Prägung 
im Werthe von 300 bis 400 Mark. Als Verlierer 
des Geldes vermuthet man eine verdächtig aus⸗ 
ſehende, als Frau gekleidete Perſon, die ſich in 
der Umgegend von Polchau ſeit einigen Tagen 
aufhielt, trotz des weißen Haares recht jugendliche 
Geſichtszüge zeigte, in mehreren Häuſern eine Er⸗ 
RE beach ie und angab, in der Rheingegend 
zu Hauſe zu ſein. x : 

Danzig, 20. Dezember. (Titelverleihung.) Der 
Herr Sanitätsrath Scheele hierſelbſt iſt zum Geh. 
Sanitätsrath ernannt worden. 

Lautenburg, 20. Dezember. (fBeſitzwechſel.) 
Kaufmann Moſthinsti hierſelbſt hat das Mühlen⸗ 
gut Noſſek an Herrn Fürſte aus Schrimm verkauft. 

Allenſtein, 20. Dezember. (Die Stadtverord⸗ 
netenwahlen) haben auch bei der Stichwahl am 
Sonnabend zu einem Siege der vereinigten Kon⸗ 
ſervativen und gemäßigt Liberalen über den 
Mittelſtandsverein und das Centrum geführt. Es 
wurden auf 6 Jahre Brauereibeſitzer Reinke und 
auf 2 Jahre Fleiſchermeiſter Naujack gewählt. 

Lyck, 20. Dezember. (Wegen Herausforderung 
zum Zweikampf) war der praktiſche Arzt und 
Aſſiſtenzarzt der Landwehr, Dr. Axt, von der 
Strafkammer zu Lyck zu einem Monat Gefängniß 
verurtheilt worden. Auf die Reviſion des An⸗ 
geklagten hob geſtern das Reichsgericht das Urtheil 
auf und erkannte auf Einſtellung des Verfahrens 
aus folgenden Gründen: Die Militärärzte des 
erſten und zweiten Aufgebots gehören nach den 
neueren Beſtimmungen zu den Offizieren des 
Beurlaubtenſtandes, und deshalb gehört die 
Herausforderung zum Zweikampf, ſobald ſie von 
einem ſolchen Militärarzte vorgenommen wird, 
nicht vor das Zivilgericht, ſondern nach den Vor⸗ 
ſchriften der Militärſtrafprozeßordnung vor das 
Militärgericht. Daran kann der Umſtand nichts 
ändern, daß die Militärbehörde auf Grund einer 
unrichtigen Rechtsauffaſſung die Sache zur weiteren 


(Ge⸗Verf 


erfolgung an die Staatsanwaltſchaft abgegeben 

at, auch der Umſtand nicht, daß im Laufe der 
Reviſionsinſtanz der Beſchwerdeführer ſeinen Ab⸗ 
chied als Militärarzt erhalten hat. 

„Lyck, 20. Dezember. (Ein aufregender Un⸗ 
glücksfall) ſpielte ſich in Bienien am Sunowoſee 
ab. Der Arbeiter Sewezik war auf das nur 
ſchwache Eis des Sees gegangen und war dabei 
etwa 60 Schritte vom Ufer eingebrochen. Er 
rief dem am Ufer ſtehenden Arbeiter Pedack zu, 
ihn zu retten. Dieſer holte auch eine Forke, 
reichte dieſelbe dem S. zu und verſuchte letzteren 
aus dem Waſſer zu ziehen. Dabei brach auch P. 
ein, und beide riefen nun laut um Hilfe. Aus 
der Mühle Bienien wurden ſofort Leitern und 
Stangen gebracht, die Leitern vorgeſchoben und 
von dort aus die Stangen den Verunglückten 
zugereicht. S. ergriff eine Stange und wurde 
gerettet, P. aber ging plötzlich unter und konnte 
nicht ſofort gefunden werden. Erſt heute morgens 
wurde die Leiche des verunglückten Retters im 
Waſſer gefunden und geborgen. 

önigsberg, 18. Dezember. (Anſtellung von 
Schulärzten.) Der hieſige Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, für Anſtellung von Schulärzten 6000 M. 
in den nächſtjährigen Etat einzuſtellen. . 
Königsberg, 20, Dezember. (Die alte Königs⸗ 
berger Kriegsſchuld) im urſprünglichen Betrage 
von 5 244 105,85 Mk., an der unſere Stadt nun⸗ 
mehr 90 Jahre lang tilgt, wird am 1. April 1898 
bis auf den Betrag von 494550 Mk. abgetragen 
ſein. Am 1. April 1900 wird die Stadt von dieſer 
Laſt befreit ſein. 5 5 
Argenau, 20. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
in Thorn wohnende Wittwe Gabert hat ihr am 
Marktplatze befindliches hieſiges Grundſtück an 
den Schuhmachermeiſter Lewandowski für 4800 M. 
verkauft. — Bei einer Treibjagd in Mleczkowo 
wurden 43 Stück Haſen zur Strecke gebracht. — 


—. 


Blumen - Arrangements, 


als: 
Brautbouquets, Geburtstag⸗ 
ſträuße, Palmwedel, Kränze 
uU. % w. 
in geſchmackvoller und modernſter Aus⸗ 
führung, desgl. eine reiche Auswahl 
beſtkultivirter 


Blüten und Slattpflauzen 
empfiehlt die Handelsgärtnerei von 
Hüttner & Schrader. 


Muſik 
in großer Auswahl 
werden billiger wie in den Verſandt⸗ 
geſchäften abgegeben. 
C. Preiss, Breiteſtr. 32. 


Bräunt beim 


E eleg. möblirte Wohnung, 
2 Zimmer, per 1. 1. 1898 zu 
vermiethen Schillerſtr. 8. 


Auf der] Vieh 


Die Zuckerfabrik in Wierzchoslawitz beabſichtigt 
im nächſten Frühjahr ein Familienhaus zu er⸗ 
bauen, in welchem über 60 Familien Aufnahme 
finden ſollen. 2 

Bromberg, 18. Dezember. (Eine Verſammlung 
von Vertrauensmännern des Bundes der Land⸗ 
wirthe) fand geſtern Nachmittag im Hotel Adler 
ſtatt, zu welcher auch die Landräthe des Kreiſes 
Bromberg, Wirſitz, Schubin und Znin erſchienen 
waren. Es handelte ſich um eine vertrauliche 
Beſprechung über die Aufſtellung von Kandidaten 
für die nächſten Reichstagswahlen. Das Er⸗ 
gebniß dieſer Beſprechung iſt unbekannt. 

Krotoſchin, 18. Dezember. (Aus der hieſigen 
Gerichtskaſſe ſtahlen) in der letzten Nacht Ein⸗ 
brecher annähernd 2000 Mark und zerriſſen ſämmt⸗ 
liche Dokumente. Die Einbrecher ſind noch nicht 
ermittelt. 

Pudewitz i. Poſ., 20. Dezember. (Eine Feuers⸗ 
brunſt) wüthete auf dem Gute Bomarzanowice. 
Es verbrannten 63 Pferde, 30 Fohlen und anderes 


Poſen, 19. Dezbr. (Eine Proteſtverſammlung 
der ſtädtiſchen Lehrer) fand geſtern Abend hier 
ſtatt, um gegen die von den ſtädtiſchen Behörden 
beſchloſſene Gehaltsſkala zu proteſtiren. Es wurde 
eine entſprechende Reſolution angenommen, und 
die Verſammlung beauftragte die bisherige Kom⸗ 
miſſion, unverzüglich die ihr zu Gebote ſtehenden ge⸗ 
ſetzlichen Mittel zu ergreifen, um eine Beſtätigung 
der neuen Skala für die Lehrergehälter zu verhindern 
und günſtigere Gehaltsſätze zu erzielen. Die 
Kommiſſion möge ſowohl bei der hieſigen königl. 
Regierung, als auch event. bei dem Herrn Miniſter 
für diejenigen Wünſche eintreten, welche die Lehrer 
e Mietheenſſchz 155 M. Alters⸗ 
zulagen un Miethsentſchädigung) an den 
Magiſtrat ausgeſprochen haben. N 

Poſen, 20. Dezember. (Selbſtmord. Alkohol⸗ 
vergiftung) Ein Unterbeamter hatte ſich am 
Sonnabend in ſeiner Wohnung, St. Martin 55, 
eingeſchloſſen und weigerte ſich auf Anfordern 
ſeiner Nachbarn, zu öffnen. Gegen Abend holten 
letztere dann den Revierkommiſſaxius Thiele, der 
beim Oeffnen des Zimmers den Mann todt auf 
dem Fußboden liegend fand. Der Mann hat ſich 
anſcheinend vergiftet. Die Leiche wurde ins 
Stadtlazareth gebracht. — An Alkoholvergiftung 
iſt geſtern die 39 Jahre alte, dem Trunke ſehr 
ergebene Wittwe Marie Wojtezak, gen. Biadala, 
Thurmſtraße 6 wohnhaft, geſtorben. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. Dezember 1897. 

— Geber die Gasbereitung der Zu⸗ 
kunft), die eine vollſtändige Revolution auf dem 
Gebiete des Beleuchtungsweſens in Ausſicht stellt, 
enthält ein Bericht der Berliner ſtädtiſchen Gas⸗ 
deputation, die eine große Informationsreiſe ge⸗ 
macht hat, intereſſante Mittheilungen. Da wir 
in Thorn vor der Frage der Hinauslegung der 
Gasanſtalt aus der Stadt und des Neubaues 
derſelben ſtehen, hat die wichtige Sache für uns 
ein aktuelles u Ferie und mit Rückſicht darauf 
entnehmen wir Berliner Blättern über den be⸗ 
zeichneten Reiſebericht folgendes: Die in Belgien 
und England gebräuchlichen Waſſergas⸗An⸗ 
lagen liefern bereits drei Stunden nach der 
Anheizung brauchbares Gas, das in Zeiträumen 
von nur 10 Minuten ununterbrochen forterzeugt 
wird. Die Arbeit iſt durchweg leicht, und es 
machen ſich weder Hitze, noch Staub und Rauch 
bemerkbar. Zur Karburation wird RE 
Solaröl (Petroleum), auch Darmſtädter Schieferöl 
verwendet. Das Gas wird ebenfalls gekühlt und 
Kine und geht dann in einen Zwiſchenbe⸗ 


älter, in dem es mit dem Kohlengas im Ver⸗ 
ältniß von 1: 3 gemiſcht wird. Die Waſſergas⸗ 

nlage in Laeken hat nur im Winter Vollbetrieb; 
um ein Tagesquantum von 50000 Kubikmeter 
Waſſergas zu liefern, ſind zwanzig größtentheils 
ungeübte Arbeiter erforderlich, während für Her⸗ 
ſtellung des gleichen Auantums Steinkohlengas 
etwa hundert Arbeiter gebraucht werden. Durch 
Arbeitseinſtellung, Kohlenmangel ꝛc. kann eine 
derartige Gasanſtalt garnicht in Verlegenheit 
geſetzt wernen. Die Anlagekoſten ſind ganz be⸗ 
deutend geringer, als die für eine Kohlengas⸗ 
Anſtalt, ſchon deshalb, weil die erforderliche 
Grundfläche eine viel kleinere iſt. Dies würde 
für Berlin inſofern von großer Bedeutung ſein, 
als hier die Terrainerwerbung hohe Kapitalien 
erheiſcht, während die vorhandenen Gasanſtalten 
für die neuen Anlagen noch genügend Raum 
bieten. Zur Bun während der Wintermonate 
würde ſich daher die Einrichtung empfehlen, weil 
dann für neue Gasanſtalten ungeheure Summen 
erſpart werden würden, von denen man heute 
nicht weiß, ob ſie nicht — infolge neuer Erfindun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Beleuchtungstechnik — 
nach wenigen Jahren überhaupt unnütz veraus⸗ 
gabt worden find. Das neue Gas läßt eine be- 


liebige Aenderung der Leuchtkraft zu; es brennt 
mit weißer Flamme und beſitzt eine hohe Kälte⸗ 
beſtändigkeit. Endlich wäre noch die beſſere Aus⸗ 
nutzung des Cokes und der Umſtand hervor⸗ 
zuheben, daß bei der Fabrikation faſt alle Neben⸗ 
Produkte fehlen. Der früher bereits erwähnte 
Uebelſtand, daß das zur Herſtellung des Waſſer⸗ 
gaſes erforderliche Oel ſich bei uns jetzt noch 
ziemlich theuer ſtellt, wird durch die oben auf⸗ 
gezählten Vortheile völlig in den Hintergrund 
gedrängt; allerdings würde die Befreiung des für 
die Karburirung von Waſſergas verwendeten 
Petroleums vom Eingangszoll mit allen Mitteln 
zu erſtreben ſein. 


—(VakanteKreisphyſikatsſtelle) Durch 
die Beförderung des Kreisphyſikus Dr. Schmidt 
in Aue e zum Regierungs- und Medizinal⸗ 
rath bei der Regierung in Poſen iſt die Kreis⸗ 
Delle in Inowrazlaw vom 1. Januar 1898 
ab vakant. 


Mannigfaltiges. 

(Ein dreifaches Todesurtheil) 
über Vater, Mutter und Tochter fällte am 
Donnerſtag das Schwurgericht in Bayreuth. 
Johann Wagner, Oekonomenſohn von Lohn⸗ 
dorf, heirathete im Oktober 1896 die Mar⸗ 
garethe Fleiſchmann. Schon am Hochzeits⸗ 
tage kam es zu Zdwiſtigkeiten, weil der 
Bräutigam ſtatt der erwarteten 12000 Mk. 
nur 5000 Mark Mitgift in die Ehe brachte. 
Die Schwiegereltern, Mathias Hofmann, 
59 Jahre alt, Gütler und Metzger, ſowie 
deſſen gleichaltrige Ehefrau Eliſabetha und 
deren aus erſter Ehe ſtammende Tochter, die 
nun verehelichte Magarethe Wagner, ver- 
einigten ſich, dem Johann Wagner das Leben 
recht ſchwer zu machen; ſie behandelten ihn 
nur als Knecht, gönnten ihm kein Glas 


Bier ꝛc. Es kam deshalb öfter zu Streitig⸗ 
keiten und auch einige Male zu Thätlich⸗ 


keiten. Mitte Oktober laufenden Jahres, 
nachdem die Gütergemeinſchaft nach Bam⸗ 
berger Landrecht bei dem jungen Ehepaare 
rechtskräftig geworden war, faßten die 
Schwiegereltern und die eigene Frau den 
teufliſchen Entſchluß, den Johann Wagner zu 
ermorden, indem Mathias Hofmann ihm den 
Hals abſchneiden ſollte. Nach einem kurzen 
Zwiſt am 9. Oktober laufenden Jahres ging 
Johann Wagner ins Wirthshaus, unterhielt 
ſich dort harmlos und trank drei Glas Bier; 
unterdeſſen wurde daheim ſein Tod be⸗ 
ſchloſſen. Wagner kam gegen 12 Uhr nach 
Hauſe und legte ſich nieder. Als die Frau 
gegen 4 Uhr merkte, daß ihr Mann feſt 
ſchlief, ſchlich ſie zu ihrem Vater im unteren 
Stockwerk und weckte ihn; dieſer nahm ſein 
friſch geſchliffenes Schlachtmeſſer, ging ins 
Schlafzimmer ſeines ſorglos daliegenden 
Schwiegerſohnes und ſchnitt dieſem den Hals 
durch. Der zum Tode getroffene Mann 
ſprang auf und flüchtete ins untere Wohn⸗ 
zimmer; er wollte durchs Fenſter fliehen, 
allein er wurde daran von ſeiner Frau ge⸗ 
hindert. Nun wandte er ſich zur Thür, doch 
auch hier ſchnitt ihm ſeine Frau den Weg 
ab; ſie ſchleuderte ihren Mann, der rief: „Ach 
Gott, Rethel hilf — iſt das Dein Dank,“ in 
die Arme ihres Vaters; die Eliſabetha 
Hofmann packte ihren Schwiegerſohn von 
hinten, riß ihn zu Boden, hielt ihm den 
Kopf und die Arme, Mathias Hofmann 
kniete ſich auf die Beine des Wagner und 
ſchnitt ihm den Hals bis auf die Wirbel 
durch, ſodaß in wenigen Minuten der Tod 
eintrat. Am nächſten Morgen ſchlugen die 
zwei Frauen einen großen Jammer auf und 
behaupteten, Wagner habe Selbſtmord be⸗ 
gangen; allein der wahre Sachverhalt wurde 


bald ermittelt. Sie wurden alle drei 
für ſchuldig erachtet und zum Tode ver⸗ 
urtheilt. 


Seren T 
Verantwortlich für die Reaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Anerkaunt beſter u. billigster Erſatz für Raturbutter. 


Feinste 


Süssrahm-Margarine, 


das beſte, was gemacht werden kann — Atteſte von Handels und 


Gerichtschemikern, 


à Pfund 60 Pfennig. 


braten wie Naturbutter und iſt das vorzüglichſte für 


Backzwecke feder Art. 
Stets friſch bei 


S. Simon. 


Brückenſtr. Nr. 16, 3 Tr 
Pferdeſtall u. Rem. z. verm. Gerſtenſtr. 13. 


Zum bevorſtehenden 


Meihnachtsfeſte 


empfehle als paſſendes Geſchenk meine aner- 
kannt guten Fabrikate in 


Cigarren und Gigaretten 


jeder Preislage und eleganter Ausſtattung, >, 
ten 


ſowie ſämmtliche Sor 


Nauch⸗, Kau- und Schnupftabake. zz 
Zigarren⸗ und Zigaretten⸗Fabril # 


Gust. Ad. Schieh, 4 


Breiteſtraße 21. 


Kiautschau - Industrie - Artikel, 


sowie 


Japan-Waaren, 


1 möbl. Zimmer billig zu vermiethen| passend für Weihnachtsgeschenke, 
. Russische Thee - Handlung, Brückenstrasse 28, 


vis-A-vis Hötel „Schwarzer Adler“. 


Käiſerauszugmehl, 


ſowie 


4 Weizenmehl 000 
Weizenmehl 00 
(weiß Band), 


auswuchsfrei, 


von der 
Hromberger Mühlen Adminiſtration 
empfiehlt 


H. Rausch, Gerechteſtr. 


Ein zahmes, faſt ausgewachſenes 


eh 


iſt für den Preis von 30 Mark zu 
verkaufen. Adreſſen unter A. Il in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


empfiehlt billigst 


Para⸗Nüſſe 40 
ſüße Mandeln. 80 u. 100 
Avola⸗Marzip.⸗ Mandeln. 120 


Schaal⸗Mandeln. 120 
ff. Erbelli⸗Feigen. 70 
Smyrna⸗Feigen 35 
Kalifat⸗Datteln 40 


feinſte Marokko⸗Datteln. 100 

Prünellen, loſe, 0 
4 in Schachteln 70 

getr. Aprikoſen 2 


Kaliforn. Birnen. 5 
helle italien. Birnen. 80 
feinſte franz. Birnen . 100 


gr. Carabougno⸗Roſinen 60 
extra helle Sultaninen . 60 
Trauben-Rofinen . . 150 
große Sultan: Pflaumen 50 


feinſte franz. Katharin. 
Pflaumen. 80 und 120 
Succade . .120 


Cand. Orange⸗Schaalen 160 
Cand. Ingber. 160 
friſche amer. Aepfel. . 35 
fr. Tyroler Tafel⸗Aepfel 40 


Meſſina⸗Apfelſinen und Zitronen, 


Kakao⸗Maſſe, 

Kouvertüren, 

Tannenbaum⸗Bisquits 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Bis Weihnachten, 


ſoweit Vorrath reicht: 


I Speisekarpfen, 


ſauber gemäſtet, ſehr fett, von reinſtem 
Geſchmack, für Thorn u. Bromberger 
Vorſtadt ſpringlebend frei ins Haus 
Pfund. Auswärtige 
Durch- 


mit 1 Mk. per 

Beſteller tragen die Unkoſten. 

ſchnittsgewicht 2¼ Pfund. 
Um der 


zugeben. 


Sämmtliche 


Gewürze 


zum Kuchenbacken: 
Zitronat, 
Orangeat, Roſenwaſſer, 
Zitronenöl, Backpulver, 
Hirſchhornſalz ꝛc., ꝛc. 


Anders & Co., 


Altſt. Markt 16. 
Breiteſtraße Nr. 46. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. 


b. Kling, Vor, Breiteſtr.7 


Mauerſtraße, 


BR Tanmtlice Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 


Grüdte und zu billigen Preiſen. 


Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Bäckerſtr. 11, 


allen Größen 
und 
Preislagen. 


Billig zu verkaufen: 
gebrauchte Wirthſchaftsgegenſtände 
und andere Sachen. Händler verbeten, 

Brombergerſtr. 80, Hof rechts. 


III Veihnuhlz⸗ Geſchenke 


Feinſte frz. Marbots⸗Nüſſe 40 Pf. 
Sizilian. Lambert⸗Nüſſe 35 „ 


außerordentlich ſtarken 
Nachfrage prompt genügen zu können, 
bitte Beſtellung ſtets rechtzeitig auf- 


Kühne, Birkenau 
bei Tauer Weſtpr. 


Bestes Material. 


Die Auifern, Mühen Fabrik 


D. Körner 
Sarg- Magazin, „ 


ze Julius Hel, Brüdkenftraße 34 


= großes Lager in 


fertig gerahmten Bildern, 


Photographieständern 


und Haussegen. 


inne werden ſauber und zu den billigſten Preiſen ausgeführt. 


Diaphanien (Fenſterſchmuck), 
Größe 30043 em zu 2.00 Mk. und 3.00 Ak. pro Stück. 


35888808 66% A. L. Mohr’sche 


2 (änzlicher Ausverkauf. 2 Pp. Margarine 
„8 
8 wee Sonate J f 
8 blanker Bijouterie-, Alfenide- u. Lederwaaren, 3 5 menen, 
7 darunter eine Hroße Auswahl an r. Pfd. 60 Pfg. 1 
„ Tiſch⸗ und Hänge = Lampen, Handſchuhen und G ee das Spezial⸗Geſchäft don 
„ Kravatten, Bierkrügen, Schmuck⸗ und Handſchuh⸗ Ed. R a hko ski 
„ 3 kaſten, a re ange u. Portemonnaies, N 51 2 m. ’ 
irmen, Stöcken 2c, Neuſtä arkt Nr. 1. 
68 Bee zu gr a e verkauft. — 
Uuxus-Faplere in artons 

® 8 ter Ewert & : 

@ Vortheilhafte Gelegenheit zum Einlauf billiger & Zum Weihnachtsfeste 

® Gelegenheitsgeſchenke. 7 empfehle mein gut ſortirtes Lager in 1 

3 J.Kozlowski, Breiteftraße Ar. 35. 8 Schaukelpferden, 


Sesssss esse nin, Shih, 


Portemonnaies, 


Zigarrentaſchen, 
Koffern, 
Hand- und Reisetaschen 


in verſchiedener Ausführung, 


Jagdtaſchen, „Hundepalsbändern 


in ſolider n bei 
billigſten Preiſen. 


K. P. Schliebener, 


Riemer- und Sattlermeifter, 
Gerberstrasse Nr. 23. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 
Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Neſte und KRoupons ſehr billig. 


— ————ͤꝓ ͤ3ü—1ä— — — — — 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste 3 


erlaube mir das geehrte Publikum auf mein reich aſſortirtes Lager 1 
ſtets ein großes Lager von ſehr 


Uhren, 
Gold⸗, Silberwaaren u. Muſikwerken ! 3 
Maskengarderoben, 


vom billigſten bis zum feinſten Genre in Erinnerung zu bringen. 
Durch günſtige Kaſſa⸗Einkäufe bin ich in der Lage, jedem Käufer 
beſondere Vortheile zu bieten und bitte ich, ſich hiervon perſönlich zu 
wie auch alle dazu gehörigen Zu⸗ 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau 


überzeugen. 
in meiner eigenen Werkſtatt werden wie 
nach Wunſch angefertigt. 


Reparaturen bekannt ſchnell, gut u. billig ausgeführt. 
G. Preiss, Uhrenhandlung, 5 
Tulmerſtraße 13. 


Breiteſtraße 32. 


u Maskenbällen, Theater- 
auff ührungen. Darſtellung 
lebender Bilder etc. halte 


Wach sſtock, 


gelb u. weiß, 


Baumlichte 


in Wachs u. Stearin, 


Lichthalter, 


Lametta, 
Gold- und Silber- 
Schaum. 


Anders & Co., 


Altſt. Markt 16. 
Breiteſtraße Nr. 46. 


P. Trautmann, 


Gerechteſtraße 11 u. 13. 


5 


Erſte ut Fabrik 


Fein⸗ Aiſcherri, Ar: u. Glanz: 
plätterei u. Gardinenfpannerei 


8222 e e last REN Wa RR von 
e e e e d AN 778 Maria Kierszkowski, 


geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6. 
Lieferungen für Reiſende und Hotels 


Für den Weihnachts odarl 4 


258 u jeder Stunde prompt und ſauber. 
pi = | Duff - Werfe 
Gigarren und Gigaretten 25 ſelbſtſpielend, von Mark 1500 an, 


in hocheleganten Verpackungen 


zu 25, 50 und 100 Stück. s 

< Bekannt streng reelle Bedienung. N Zithern von Mark 11,00 an, 
x 88 Notenpulte von Mark 0,75 an 

= F. Duszynski, & 5 
918 Breitestrasse Nr. 43. 20 F = A. Goram 
S A 22 Baderſtraße 22, 2 

. \ a \ Ne. AA. N. KS 1 
S e e ee eee ee | Reparaturen bre ae 


ſofort, ſauber u. billig. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Violinen . a 500 , 


Däniſche Lederjacken 


in Glacee⸗ und Waſchleder, mit Wolle gefüttert, 
für Herren und Damen, 


Beinkleider u. Jacken 
in Ziegen⸗ und Wildleder, eigene Arbeit, 
Jugdmützen in Leder, 


Gamaſchen in Leder, Wolle und Drell 
empfiehlt 


F. Menzel, Breiteſtraße 40. 


eee 


® 


Preussische Zentral-Bodenkredit- — 


Gesellschaft zu Berlin. 


Amortiſationsdarlehne obiger Geſellſchaft auf ländliche Beſitzungen in 
dem Kreiſe Thorn vermittelt zu zeitgemäßen Bedingungen vroviſtons frei. 


Otto Guksch, i. F.: C. A. Guksch in Thorn. 


er 
Umzugshalber 
großer Ausverkauf! 


Mein ſehr reichhaltiges Lager in 


fertiger Herren-, Knaben- und 
Kinder-Konfektion 


verkaufe ich von jetzt ab zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe aus. 
A. ISmolinski, 
Maaßgeſchäft und Lager fertiger Garderoben, 
®;Seglerstr. 30. 


. 


5 Zum bevorstehenden Weilnachtsfste 


empfehle ich mein gut ſortirtes Bürſtenwaarenlager, als: 
Kleider-, Kopf- und Taschenbürsten, Zahn- und Nagelbürsten. 
Möbelbürsten, Teppichbürsten, Rosshaarbesen, Borstbesen, Kinder- 
besen, Handfeger ete., Kämme in a ale Sehildpatt und Horn 
r zu billigſten Preiſen. 


P. Blasejewski, Bürſtenfabrikant, 
Gerberſtraße 35. 


Damen- und Mädchen- 


Konfektion 


dieſer Saiſon, in großer Auswahl, wird mit 10 %, 
vorjähriger mit 50 % unterm Fabrikpreis 
abgegeben im 


Ausverkauf J. Jacobsohn jf, 


Seglerstrasse 25. 
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wirklich gute und preiswerthe Zigarren zum Weihnacht dee kaufen 
will, der wende ſich an die Zigarrenhandlung von Ni 


Oskar brawert, Charn. 


